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Der nationale Sieg bei Madrid
Sorgfältige Vorbereitung durch Artillerie uud Bomber

Toledo . 6. Januar.
Ter außerordentliche Erfolg der nationa¬

len Truppen bei M adrid  in den letzten
Tagen läßt sich erst heute nach Bckaniitwer-
den der Einzelheiten richtig abschätzen. Die
Bolschewisten verloren 3 Tanks . 6 Geschütze,
zahlreiche Maschinengewehre und etwa 1000
Mann . Ter nationale Angriff war nach
einem Plan , den General Orgaz ansgear¬
beitet hatte , vorgetragen worben . Das Ziel
des Angriffes , die Straße nach La Co.
runa  zu unterbrechen und Escorial abzu¬
schneiden. wurde erreicht . Tie Bolschewisten
haben nun keine Straßenverbindnng mehr
zwischen Escorial und Madrid , sondern sind
auf das wegelose Gnadarama -Gebirge an¬
gewiesen . Ebenso sind die dicht im Gebirge
stehenden bolschewistischen Truppen des Ge¬
nerals Mangada  von der Straße abge¬
schnitten . Damit ist die Umfassung MadridS
oon der Westseite her vraktisch vollständig
geworden . Die neue Lage brachte ferner eine
beträchtliche Verkürzung der nationalen
Front mit sich.

Als die bolschewistische Verteidigung unter
dem Ansturm der nationalen Truppen zu¬
sammenbrach , versuchten sranzösische und
sowjetrussische Offiziere durch Revolver¬
schüsse die Fliehenden vergeblich zum äußer¬
sten Widerstand zu zwingen . Die roten Hor¬
den sammelten sich trotzdem erst in Fort von
Escorial del Castillo wieder , wo sie aber ein¬
gekreist wurden . Sie mußten sich den natio¬
nalen Truppen ergeben . Unter den Gefange¬
nen befanden sich 4 französische Offi¬
ziere , l Mafor , 1 Hauptmann und
2 Leutnants.  Der Erfolg des Angriffes
wird in militärischen Kreisen in erster Linie
der sorgfältigen Feuervorbereitnng zuge¬
schrieben . die die Durchführung der Pläne des
General Orgaz einleitete . Artillerie und
zahlreiche Bombenflugzeuge hatten die bol¬
schewistischen Stellungen sturmreif gemacht.
Es hatte sich dabei um den größten Angriff
von Bombenflugzeugen gehandelt , der im
Kampfe gegen die spanischen Bolschewisten
bisher im freien Gelände durchgesührt
wurde.

„Rur Franco kann die Ordnung
wieder Herstellen"

Der Cortes -Abgeordnete und frühere spa¬
nische Finanzminister M . Ventoia  ver¬
öffentlicht in dem rechtsgerichteten ..Jour"
einen Artikel über die Ereignisse in Spanien.
Er gibt zunächst der Neberzeugung Ausdruck,
daß eine Vermittlung angesichts der von den
Noten begangenen Greueltaten unmöglich sei.
Wie könne man jetzt ein gemeinsames Leben
aufbauen wollen für diejenigen Familien,
die ausgeraub ! und deren Mitglieder hinge¬
schlachtet wurden , und für diejenigen , die
diese Verbrechen begangen haben . Unter die¬
sen Umständen sei es unmöglich , eine Gerech¬
tigkeit einzuführen , die unumgänglich sei für
die Wiederaufnahme des normalen Lebens.
Es gebe nur eine Lösung der spanischen
Frage : Das sei ein Sieg , durch -den der Geg¬
ner völlig vernichtet werde . Die einzige Mög¬
lichkeit, in Spanien die Ordnung wieder her¬
zustellen . sei der Sieg der Nationalisten.

Mitten im Kriege gebe es in Spanien er¬
greifende Kontraste . In den von den Roten
besetzten Gebieten herrsche ein unvorstell¬
bares Chaos , und wer nur irgend könne,
darunter alle früheren Abgeordneten von
Madrid und Barcelona , verlasse fluchtartig
das Land . Dagegen seien in den von den
Nationalisten beherrschten Gebieten die
Lebensbedingungen vollständig normal . Nie-
mand versuche zu flüchten , im Gegenteil , viele
suchten in diesen Gebieten Zuflucht . Eine
gute Seite habe die spanische Tragödie : Die
großartige Reaktion der spanischen Jugend,
gegen die bolschewistische Drohung,dieseJu 'gend,
die setzt freiwillig und mit Begeisterung ihr
2eben opfere . Es handle sich nicht um einen
militärischen Aufstand , sondern um eine
nationale Bewegung . Hätte es in Rußland
eine solche Volksbewegung gegeben , so hätte
es niemals eine bolschewistische Diktatur
gegeben !̂ Wenn also der Sieg Francos die

einzige Renting vrrwe . io romme man zu dem
Schluß : Beschleunigung des Sieges . Wenn
vs keine Einmischnna ausländischer Bolsche-
wisten in Spanien aeaeben hätte , io w 'ire
der Kriea dbon längst mit einem Sieg be¬
endet worden.

„Was England über Spanien denkt!"
Berlin , 6. Januar.

Der englische Oberstleutnant a. D . But¬
ler  sandw an die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung " einen Brief , der große Beachtung ver¬
dient . Es handelt sich dabei um die Aeußerun-
gen eines englischen Offiziers , der Frontsoldat
war und im Weltkriege in Flandern (Gent
und Ipern ) für sein Vaterland gefachten hatte.
Butler war im Jahre 1917 mit dem Kriegs¬
verdienstorden (Distinguished Service Order)
ausgezeichnet worden und hatte nach dem
Waffenstillstand der englischen Besatznngs-
armee im Rheinlande angehört . Er ist Ver¬
fasser einer Reihe von Kriegsbüchern , von
denen besonders sein Buch „Ein galoppieren¬
der Reiter bei Ipern " (N Galopper at Ipres)
bekannt geworden ist.

Sein Brief ist an den Hanptschriftleiter der
DAZ . gerichtet und lautet : „Sehr geehrter
Herr ! Darf ich mir erlauben , Sie zu den Wor¬
ten zu beglückwünschen, die Sie zur Kennzeich¬
nung der verbrecherischen sogenannten .Regie¬
rung ' des bolschewistischen Spaniens gefunden
haben , wie aus dem heutigen Bericht der
.Times ' hervorgeht ? Wenn Sie von Caballeros
Helfershelfern als Untermenschen und Mord-
Banditen sprechen, so haben Sie damit einen
Ausdruck gewählt , der ausgezeichnet auf sie
paßt und den außerdem viele hunderttausend
anständige Leute in England seit langem auf
sie angewendet haben . Es ist praktisch unmög¬
lich, einen Brief in die englische Presse zu
bringen , der General Franco und seinen natio¬
nalen Armeen gerecht wird , und zwar trotz der
Tatsache , daß fast überall in England sowohl
bei den aktiven Soldaten wie bei aufrechten
Zivilisten die Sympathie aus ihrer Seite ist.
Aus manchen Gründen will außerdem kaum
eine Zeitung erwähnen , was die Leute überall
sagen , nämlich daß die Unterstützung , die
Frankreich fortwährend den spanischen Roten
gewährt , seine Worte über das Thema Nicht¬
einmischung zn einem Witz macht, der von
abscheulich schlechtem Geschmack zeugt . Vor¬
wärts Franco !"

Verschiebung spanischer Knnstschahe
nach Eswietrußlnnb

Salamanca , 6. Januar.
Nach Mitteilung eines nationalen Senders

sind im .Hasen von Valencia die vor einigen
Wochen , auf Anordnung des Bolschewisten¬
häuptlings Largo Caballero geraubten und
nach der Levanteküste verschleppten Gemälde
aus dem Madrider Prado -Museum mit
einem sowjetrussischen Dampfer nach Odessa
verladen worden . Unter den Gemälden befin¬
den sich weltberühmte Werke von Rubens,
Goya und Murillo.

Britisches KaMneiWter
für die spanischen Bolschewisten

London , 6. Januar.
Wie die unabhängige La bour - Party

ganz offen ankündigt , werden die „Frei¬
willigen ", die sie als Kanonenfutter
für die spanischen Bolschewisten zusammen¬
gebracht hat , unter Leitung eines gewissen
Edwards  am Freitag London verlassen,
um sich nach Spanien zu begeben . Der Sekre¬
tär der unabhängigen Labvur -Party erklärt.
Preß Association zufolge , er habe nichts da¬
gegen , wenn festgestellt werde , daß diese Frei¬
willigen nach Spanien gehen , um an den
Kämpfen teilzunehmen . Es handle sich aus¬
schließlich um Leute mit Kriegserfahrung.

Das Kontingent besteht aus Mitgliedern der
unabhängigen Labour -Parth in Glasgow,
Bristol , Manchester , Portsmouth , Aberdeen
und Llanellh — ein Zeichen, daß es sich um

einen i y p e m a 111  cy e n Weroeseiozug
der Roten  handelt . Wieviel Mann die un¬
abhängige Labour -Party auf die Beine gebracht
hat , wird nicht gesagt. Dem Vernehmen nach
handle es sich um 200 bis 300 Mann.
Diese Werbung der unabhängigen Labour-
Party geht unabhängig von der der Kommu¬
nisten vor sich, die bekanntlich in den letzten
14 Tagen etwa ö 0 0 Mann  nach Spanien
geschickt haben . Allein aus diesen Angaben geht
hervor , daß die Einmischung der englischen
Linksparteien zugunsten der spanischen Bol¬
schewisten immer stärker  wird , ohne daß
die britische Regierung hiergegen bisher etwas
unternommen hätte.

MiWütkte Flucht
eines roten Häuptlings aus Katalonien

.Salamanca,  6 . Januar.
Der nationale Rundfunksender meldet , daß

der Oberste Befehlshaber der katalanischen
Streitkräfte , Oberst Sandino,  aus Mont-
juich festgesetzt wurde , da die Polizei ihn
bei Vorbereitungen für eine Flucht nach
Frankreich ertappte . Eine große Geldsumme,
die diesem Zweck dienen sollte , wurde be¬
schlagnahmt . Die Verhaftung erregt in Kata¬
lonien großes Aufsehen , da Sandino seit
Revolutionsbeginn Generalissimus der kata¬
lanischen Streitkräfte ist.

Am Dienstag säuberten die nationalen
Truppen das in den letzten beiden Tagen
eroberte Gelände , wobei laut Heeresbericht
des nationalen Hauptquartiers 627 tote
Rotmilizen , großenteils Auslän¬
der,  sowie umfangreiches Kriegsmaterial
geborgen wurden . Es liefen insge¬
samt 25vkommunistische Söld¬
ner über.  Die Ueberläufer benutzten die
kopflose Flucht der roten Truppen , sich zu
verstecken, um sich dann den Nationalisten
zu ergeben . Sie berichteten , daß die mora¬
lische Verfassung auch der internationalen
Kolonne besonders nach den letzttägigen Ver¬
lusten katastrophal erschüttert sei und allge¬
meine Disziplinlosigkeit herrsche^

Sie liefern weiter!
ex . London , 8 . Januar.

Das „Echo de Paris " berichtet über weitere
Freiwilligen - und Waffentransporte nach
dem roten Spanien . So sind am letzten
Sonntagerneut  2ÜV« Freiwillige
von Perpignan aus nach Katalonien ab¬
gereist , um die internationale Brigade zu
verstärken . In Perthus  wurden in der
Zeit vom 20. bis 31. Dezember genau
1306 Marxisten gezählt , die die Grenze nach
Spanien überschritten . Darunter befanden
sich 166 Engländer . In Port Vendres , der
kleinen französischen Hafenstadt an der fran¬
zösisch- katalanischen Pyrenäengrenze , sind
77 Freiwillige , die aus Oran und Algier
kamen , für Spanien eingetroffen , lieber die
französische Grenzstadt Cerbere wurden am
29. Dezember 30 sowjctrussische Flieger¬
abwehrkanonen nach Spanien hineinbeför-
dert . Eine weitere Menge Flakgeschütze,
ebenfalls aus Sowjctrußland stammend,
wurde am 31. Dezember in St . Jean de Luz
mit Bestimmung nach Spanien gezählt.

Kknm> ME - EM MaE
ex. London , 6. Januar

Nach einer Meldung aus Istanbul,  die
noch der Bestätigung bedarf , haben die
Basen des levantinischen Waffengroßhänd¬
lers Sir Basil Zahaross,  die beide das
80. Lebensjahr bereits überschritten haben
und als nächste Verwandte das Gesamterbe
des durch das Blut vieler Völker zu un¬
ermeßlichem Reichtum gelangten Waffen¬
händlers und -erzeugers antreten hätten sol¬
len , darauf zugunsten des türkischen Staats¬
präsidenten Kemal Atatürk  verzichtet.
Bestätigt sich diese Nachricht , hätte Zaharosfs
Vermögen zum ersten Male zugunsten
eines Volkes und nicht gegen die
Völker  gewirkt.

200 Geiseln ermordet
Ein z« de« Nationalen übergelaufeuer Franzose erzählt

London , 6. Januar.
Wie der Berichterstatter des „Daily Expreß"

ans Bilbao  meldet , drangen rote
Horden in das Gefängnis ein und
ermordeten die dort eingekerker-
ten 200 Geiseln.  Wehrlose Männer und
Frauen wurden auf die grausamste
Artgetötet.  Die Horden trieben die Geiseln
zusammen und warfen Handgranaten unter
sie, so daß die Körper völlig zerrissen wurden.

Ein Berichterstatter des Pariser „Journal"
in Spanien hatte Gelegenheit , mit einem Fran¬
zosen zu sprechen, der einige Wochen bei den
Roten an der Front von Hu es ca gekämpft
hat und dann zu den Nationaltruppen über-
gclausen ist. Dieser ehemalige Angehörige der
„Internationalen Brigade " gab eine anschau¬
liche Schilderung in wie geradezu unglaublicher
Weise die ausländischen Söldner von den spa¬
nischen Bolschewisten behandelt und ausgenützt
werden.

Im einzelnen berichtete der Franzose , er sei
mit 200 anderen Ausländern bereits 24 Stun¬
den nach seiner Ankunft in Barcelona an die
Front geschickt worden . Dort sind die Aus¬
länder 21 Tage hintereinander im Schützen¬
graben gelassen worden . Es gibt keine Mög¬
lichkeit zu schlafen und von Essen kann keine
Rede sein. Wie die Hunde wurden die Aus¬
länder von den Rotmilizen behandelt . Essen,
Schlafen und Waschen gibt es nur für die
spanischen Bolschewisten , aber nicht für die
anderen . Diese werden ausschließlich als
Sturmtruppe und stets an den gefährlichsten
Punkten verwendet.

Aus dem Bericht des Mannes geht weiter
hervor , daß die Ausländer der „Internatio¬
nalen Brigade " von den eigenen Bundes¬
genossen dauernd mit dem Tode bedroht wer¬
den und daß sie damit rechnen müssen, er¬
schossen zu werden , wenn sie ihre Primitiv-

I ucn Necyie geueno macyen ooer wenn envas
j schief geht . Er erzählt , am vergangenen
i Lamstag ist von den Roten ein Angriff vor¬

bereitet worden . Dabei hat man den Leuten
der „Internationalen Brigade " erklärt , daß
man nur auf sie rechne . Als sie aber zu essen
verlangten , wurde ihnen geantwortet , wenn
sie Huesca einnähmen , könnten sie alles Plün¬
dern . Damit wollten sich die Ausländer nicht
zufriedengeben und Protestierten gegen die
Behandlung . Daraufhin erschien ein Offizier
der roten Milizen und erklärte , jeder , der sich
weigere zu marschieren , werde sofort stand¬
rechtlich erschossen. Als dann der Befehl zum
Angriff ausgeführt wurde , machten dir
Nationaltruppen einen Gegenstoß . Sofort
gingen die Mitglieder der Rotmilizen in
voller Flucht zurück und überließen den an-
geworbenen Ausländern die Verteidigung der
Stellung . Erst als der Kampf zu Ende war,
kamen sie zurück. In ihrer Wut über den
mißglückten Angriffsplan erschossen sie dann
noch feige 8 Angehörige der Internationalen
Brigade.

Am Schluß seiner Meldung erklärt der
Berichterstatter des „Journal ", der überge-
lausene Franzose halbe ihm gegenüber den
Wunsch geäußert , nach Paris zurückzukehren,
um seine verblendeten Landsleute über- die
mähren Zustände bei den Roten in Spanien
aufzuklären und ihnen bcizubringen , daß sie
dort nicht die Republik verteidigten , sondern
lediglich die Interessen der Bolschewisten und
die Sache Sowjetrußlands

Ablösung im Mittclmeer
In der nächsten Woche werden 18 Einheiten der

britischen Flotte im Mittelmeer die in den spa-
Nischen Gewässern stationierten Kriegsschiffe ab-
lösen, d. h. den Standort -wischen Malta »nd
Gibraltar wechseln.



Leite 2 Nr. 1

MujosksW« »je Pariser >
KllmWoM

Paris . 6. Januar
Die Bürgermeister von 120 algerischen

Städten hatten sich am Dienstagabend un¬
ter dem Vorsitz des bekannten rechtsstehen¬
den Bürgermeisters von Oran , Abbs Lam¬
beut.  im Rathaus von Oran versammelt.
Im Mittelpunkt der Beratungen stand ein
kürzlich in der Kammer eingebrachter Gesetz¬
entwurf . durch den den Eingeborenen der
nordasrikanischen französischen Kolonie un¬
beschränktes Bürgerrecht und insbesondere
das Wahlrecht zugestanden werden soll.

In einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung. die Abbe Lambeut verlas , wurde
energischer Protest gegen diese Vorlage erhoben,
die, ohne daß diejenigen , die die Verhältnisse in
Nordafrika am besten kennen, ausdrücklich ge¬
fragt worden seien, in der Kammer eingebracht
worden sei. Die Vorlage werde in Algerien
von allen kommunistischen und revolutionären
Elementen unterstützt , die den französischen
Einfluß in Nordafrika bekämpften und die den
Gedanken der Schaffung einer algerischen Na¬
tion hätten , die dann von denn französischen
Mutterland abgetrennt werden solle.

Die Vorlage sei geeignet , neue schwere Un¬
ruhen in Algerien hervorzurusen und weiter
den alten Klassenhaß von neuem anzufachen.
Tenn im geeigneten Augenblick würden sich
die völkischen Minderheiten dieser Gebiete zu-
'ammenschließen und bei den Wahlen nur die
Interessen ihrer Rasse verteidigen . Außerdem
iei die Vorlage eine höchst gefährliche Sache
in den Händen revolutionärer Ansiedler ( ??)
und würde eine tatsächliche Gefahr für die
französische Souveränität in Algerien be¬
deuten.

Schließlich wird in der Entschließung eine
Gesetzesvorlage gutgeheißen , durch die den
Eingeborenen ein beschränktes Wahl¬
recht und eine parlamentarische
Vertretung  zugestanden wird , sowie eine
Art „Ehrenbürgerrecht " für diejenigen Ein¬
geborenen . die sich um das französische Vater¬
land besonders verdient machten . Diese sollen
dann einen vom Parlament noch zu schaf-
si' nden Titel erhalten : ..Eingeborener fran¬
zösischer Staatsbürger " .

Die extremistischen Kreise Algeriens haben
die Gelegenheit benützt , um wieder einmal in
Trau Zwischenfälle  hervorzurusen.
die durch das rechtzeitige Eingreifen der
mobilen Garde allerdings keinen ernsteren
tzharakter annahmen . Trotzdem konnte nicht
verhindert werden , daß die Bürgermeister
bei Verlaßen des Rathauses von mehreren
hundert Kommunisten mit Schmähruien und
dem Gesang der Internationale empfangen
und auch teilweise tätlich bedroht wurden.

Reue Streikwelle in Paris
Paris , 6. Januar.

Die Streikwelle in Frankreich , insbesondere
in Paris,  schwillt wieder an . Seit Dienstag
wird auch die Groß - Ptolkerei Maggi
bestreikt, die ein Drittel der ganzen Milch für
die Stadl liefert . Die Betriebe und die Hun¬
derte von Verkaufsstellen wurden von den
Streikenden besetzt. Verlangt werden die Ein¬
führung des Einheitsrahmenvertrages und
Lohnerhöhungen . Im Ministerpräsidium wur¬
den Verhandlungen zwischen einer Abordnung
der Streikenden und der Betriebsleitung ge¬
führt , die aber nur zu dem Ergebnis führten,
daß beide Teile die Anwendung des obligato¬
rischen Schiedsgerichtsverfahrens annehmen
wollen . Im übrigen wurden Maßnahmen ge¬
troffen , um die Milchversorgung der Stadt zu
sichern.

Der Streik in den Großwäschereien
geht weiter . Die besetzten Betriebe sind aller¬
dings von den Streikenden geräumt worden.
Für das Wochenende droht ein General¬
streik der Pariser Kraftdroschken-
sahrer . Im Bauarbeitergewerbe
herrscht wegen Lohnstreitigkeiten neue Streik«
gefahr.

*

Ter Streik bei der Pariser Großmolkerei
Maggi ist am Mittwoch beendet worden . Auch
der Ausstand in der Metallindustrie in
Maubeuge konnte behoben werden . In den
bestreikten Pariser Bäckereien dauern die
Verhandlungen z" r Beilegung des Streikes
dagegen noch an.

Wksrählung zum Blussen
Moskau , 6. Januar.

Am 6. Januar wird im gesamten Gebiet
der Sowjetunion eine allgemeine Volks¬
zählung durchgeführt . Auf nachdrückliche An¬
ordnung der Kommunistischen Partei Sowjet¬
rußlands ist diese Zählung von der bolsche¬
wistischen Presse , vom Rundfunk und mit
anderen Propagandamitteln in wochenlanger
Agitationsarbeit vorbereitet worden . Die
Zählung soll nämlich nach den Wünschen der
Moskauer Machthaber den Beweis für die
„gewaltige Entwicklung " unter der kommu¬
nistischen Herrschaft erbringen.

Neben den üblichen Feststellungen über
Alter . Geschlecht und Beschäftigung werden
bei der Zählung auch Erhebungen über
Muttersprache , Religion und Kenntniße im
Lesen und Schreiben angestellt . Schon jetzt
wird deutlich , mit welchen Ergebnissen die
Sowjetbehörden rechnen wollen , nämlich mit
jjner starken Zunahme der städtischen Bevöl-

Ragolder Taablatt

rerung aus Kosten der ländlichen , mit wei¬
terem Rückgang der Zahl der Einzelbauern,
die nur noch wenige Prozent der gesamten
Bauernschaft ausmachen und schließlich mit
einem sensationellen Rückgang der Anhänger
christlicher oder anderer religiöser Bekennt¬
nisse. So verrät die „Prawda " bereits vor
der Durchführung der Zählung , daß die An¬
zahl der Anhänger eines religiösen Bekennt¬
nisses „sehr unbeträchtlich " sein werde . Dadurch
werde erwiesen , daß „eines der stärksten
Ueberbleibsel des Kapitalismus im Bewußt¬
sein der Menschen in Sowjetrußlaud aus¬
gerottet sei". Die Ankündigungen zeigen , daß
die wahrscheinlich in nächster Zeit vorliegen¬
den „Ergebnisse " der Volkszählung nicht ge¬
rade als sicheres statistisches Material gewer¬
tet werden können.

Die zur Zeit stattfiudeude Volkszählung ist
erst die dritte , die Rußland je erlebt hat . Zum
ersten Male fand eine allgemeine Volks¬
zählung in der ersten Regierungszeit Niko¬
laus II . im Jahre 1897 statt . Die zweite
Zählung wurde bereits unter bolschewistischer
Herrschaft im Jahre 1926 durchpeführt.

Fälschungen der Wassenschieber
Ankara , 6. Januat

Die Anatolische Telegraphenagentur teilt
mit : Aus einigen Photographien , die dem
Ministerium des Auswärtigen in Ankara zu
Händen gekommen sind, ergibt sich ohne
Zweifel , daß dieUnrerschriftund das
Dienstsiegel eines türkischen
Konsuls gefälscht  worden sind, um
im Namen der türkischen Republik un¬
echte Waffen - und Munitions¬
bestellungen auszufertigen.  Hin¬
sichtlich dieser gefälschten Dokumente sind die
nötigen Maßnahmen getroffen worden.
Außerdem ist die Anatolische Telegraphen¬
agentur ermächtigt , klarzustellen , daß die
Regierung der türkischen Republik keinen
ihrer Konsuln Vollmacht für Erteilung sol¬
cher Aufträge gegeben hat und daß die Ab¬
fassung derartiger Dokumente übrigens auch
keineswegs zu ihren Amtsbefugnissen gehört.

Die Morgenblätter des amerikanischen
Hearstkonzerns veröffentlichen aussehenerre¬
gende Mitteilungen über die Art und Weise,
wie sich in Ncuyork die Agenten der spani¬
schen Bolschewisten breit machen . Ein ameri¬
kanischer Staatsangehöriger , der Neuyorker
Judenschöfse Samuel Charter,  bemüht
sich darum , den Roten in Spanien Flugzeug¬
piloten zuzusühren . wobei er mit dem spani¬
schen Bolschewisten Mendes  zusammen¬
arbeitet , der inNeuyork als „Konsularattachs"
auftritt . Der Judenschösfe machte , so melden
die Blätter , dem Flugzeugführer Nay Col-
ton,  der ein amerikanisches Wetterbüro
leitet , ein schriftliches Angebot , das 1500 Dol¬
lar monatlich und lOOODollar für den Ab¬
schuß jeder Maschine des nationalen Spanien
vorsah . Ein anderer Flieger , Bert Acosta.
der mit drei amerikanischen Piloten einen
Monat im Dienst der Roten gestanden hat.
sagt an gleicher Stelle aus , daß seine und
seiner Kameraden Anwerbung ebenfalls durch
Charter und Mendes erfolgt sei. Acosta weist
ferner darauf hin , daß die Sowjets
die treibende Kraft hinter dem roten Auf¬
stand in Spanien sind . Sie haben die Füh¬
rung der Milizen , der Flugzeuge , Tanks.
Maschinengewehre usw . Der Flieger fährt
wörtlich fort : „Nicht Offiziere des roten
Spanien , sondern Sowjetofsiziere
leiten die Operationen der
Roten.  Ausweise , die nur mit einem Stem¬
pel des roten Spanien versehen sind, gelten
nicht so viel , wie sowjetrussische Ausweise ."
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Die Verjudung des polnischen Handels

Warschau , 6. Januar.
Die Zentrale der jüdischen Darlehens¬

kassen gibt in einer beachtenswerten Verlaut¬
barung den starken jüdischen Einfluß im
Handel Polens unumwunden zu. Danach
sind 11 Prozent der gesamten Bevölkerung
in der Stadt Warschau  und in den elf
zentralen , östlichen und südlichen Wojewod¬
schaften des Landes Juden . Der Handel
in diesen Wojewodschaften ist
jedoch zu 52 Prozent in jüdischen
Händen.  Am stärksten ist der Handel in
den Ostwojewodschaften verjudet , nämlich
mit 72 Prozent (!). Am geringsten ist
der jüdische Anteil in den westlichen Woje¬
wodschaften . wo sich nur 7 Prozent aller
Handelsimternehmungen in jüdischer Hand
befinden.

Sr. Lippert Oberbürgermeister und
Stabtpröfident der Reichshauptstadt

X Berlin , 6. Januar.
Der Führer und Reichskanzler hat mit Erlaß

vom 5. Januar den bisherigen Staatskom¬
missar Dr . Julius Lippert  zum Ober¬
bürgermeister und Stadtpräsidenten der
Reichshauptstadt Berlin ernannt.

Dr . Lippert wurde 1895 in Basel geboren.
Bei Beginn des Weltkrieges meldete er sich
als Kriegsfreiwilliger und wurde in der Tank¬
schlacht bei Cambrai als Führer eines Jnfan-
teriegeschützzuges schwer verwundet . 1927
wurde er Schriftleiter des „Angriff " und 1928
in das Berliner Stadtparlament berufen . Als
langjähriger Führer der nationalsozialistischen
Stadtverordnetenfraktion war er mit den Ber¬
liner Verhältnissen bestens vertraut , so daß er
im März 1933 zum Staatskommissar ernannt
wurde . In dieser Stellung hat er die Stadt¬
verwaltung neu aufgebaut und maßgebend an
der Gesundung der Berliner Verhältnisse mit-
bewirkt.

.Der « eseMitzalter-

poliiifche Kursnachrichien
Textil -Reichsausstellung

Ministerpräsident Generaloberst Gör ing hat
sie Schirmherrschaft über die vom 25. März bis
s. April in Berlin stattfindende Reichsausstellnng
ser deutschen Textil, und Bekleidungswirtschaft
übernommen.

Amerikanisch oder jüdisch?
Eher jüdischem als amerikanischem Geiste dürfte

Sie Kundgebung von mehreren hundert Frauen
vor dem Hause des Neuyorker Gouverneurs ent-
sprungen sein , die knapp vor der Hinrichtung
von sechs wegen Raubmordes zum Tlü >e verur¬
teilten Jugendlichen kniend beteten und Sprech¬
chöre veranstalteten : „Gouverneur , rette die Jun¬
gen !" Der Verkehr wurde durch diese Kundgebung
stillgelegt.

Erinnerungstreffen in Lippe
Zur Erinnerung an die geschichtlichen Januar-

wahlen 1933 in Lippe -Detmold findet vom 16.
bis 19. Januar in Detmold ein Erinnerungstref-
sen statt , bei dem die Parteigenossen Reichs-
Minister Dr . Frick , Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg  und Neichsminister Rust sprechen wer-
den.

England lockt Rekruten
In seiner nächsten Sitzung wird sich das bri¬

tische Kabinett mit einem Plan des gegenwärtig
m Paris weilenden Kriegsministers Duff Coo-
per  befassen , der zur Förderung der Rekruten¬
werbung eine Erhöhung der Löhnung , Ausbil¬
dung der Soldaten für einen späteren Zivilberuf
und die Errichtung moderner Exerzierhallen für
die Londoner Territorialformationen vorsieh

Acht von neun Kommunisten — Juden!
In Warschau  wurde der von der Polizei

schon lange gesuchte jüdische Agent der Komin-
tern Grhnszpan  und drei weitere Juden
wegen kommunistischer Betätigung verhaftet . Von
fünf in Lodz  wegen staatsfeindlicher Betätigung
verurteilten Kommunisten waren vier Juden.

Brite in China ermordet
In K w a n g t s cha u w a n südwestlich von

Kanton wurde der britische Zollbeamte Paget
von Schmugglern ermordet.

Glückwunschtelegramm des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat Ihrer Maje¬

stät der Königin der Niederlande zur Vermählung
Ihrer Kgl . Hoheiten der Kronprinzessin Jnliana
und des Prinzen Bernhard telegraphisch seine
Glückwünsche übermittelt.

Erweiterung der Weihnachtsamnestie
Nachdem König Boris von Bulgarien anläßlich

des bulgarischen Weihriachtswstes am Dienstag
389 Gefangene , die von Zivitgerichten verurteilt
worden waren , begnadigt hatte , wurde heute durch
einen neuen Gnadenakt hundert Verurteilten
bulgarischer Militärgerichte die Strafe erlassen.

Württemberg
MWe« MI, Sbmla. S. « MM

nsA. Stuttgart , 6. Januar.
Mit dem 31. Dezember 1936 ist der bis¬

herige und erste Führer der Landesgruppe
Württemberg -Hohenzollern des Reichsluftschutz¬
bundes , Luftschutzgruppenführer Oberst a . D.
Hinkelbein,  nach annähernd vierjähriger
erfolgreicher Tätigkeit ans seinem Amt aus¬
geschieden, um einem Rufe in das Luftgan -
kommando 15  Folge zu leisten.

Oberst Hinkelbein , von Geburt Hesse, kam
durch seine militärische Laufbahn als Feld¬
artillerist schon früh nach Württemberb - Er
wurde am 8. 10. 98 zum Leutnant befördert
und fand als Abteilungs - und Regiments¬
adjutant in Ludwigsbnrg Verwendung . 1913
zum Hauptmann befördert , rückte er im August
1914 als Batteriechef ins Feld . Seine spätere
Berufung zur Flugabwehr verdankte er einem
Kommando bei dieser Waffe . An der West¬
front und in Italien war er in der Flug¬
abwehr der zweiten und ersten Armee.

Seine Fronterfahrungen hat er nach dem
Kriege nutzbar gemacht und als ältester
Vorkämpfer der Lufischutzbewe-
gung  in Württemberg deren gesamte Selbst¬
schutzorganisation aufgebaut . In engster Füh¬
lung mit Partei und Staat sorgte der aus¬
geschiedene Landesgruppenführer für den steti¬
gen Aufbau und die Festigung der Landes¬
gruppe Württemberg -Hohenzollern , die er mit
rund 420 000 Mitgliedern,,223000 LS .-Haus-
warten und 26 000 Amtsträgsrn nun an den
Stabsführer seiner Landesgrnppe übergab.

<««««« RR. iüra»t «MMrmtt
Ter Kampf für die Erbgesundheit volks¬

wirtschaftlich gesehen
Stuttgart , 6. Januar.

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Wie außerordentlich notwendig gerade auch
vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus
der Erlaß des Gesetzes zur Verhütung erb-
kranken Nachwuchses war , zeigt ein Fall , der
zur Zeit bei einem Erbgesundheitsgericht des
Oberlandesgerichtsbezirk Stuttgart anhän¬
gig ist.

Aus der Ehe eines Dienstknechts sind sie¬
ben geistig minderwertige Kinder hervor¬
gegangen . Nach dem Tode des Mannes hat
dessen schwachsinnige Witwe ein weiteres,
uneheliches Kind geboren , das ebenfalls
schwachsinnig ist. alle acht Kinder mußten
im Jahre 1924 wegen völliger Verwahr¬
losung in verschiedenen Anstalten unterge¬
bracht werden . Es besteht keinerleiAus-
sicht , daß je einmal eines dieser Kinder
sein Brot selbst verdienen  könnte.

Donmrstag , den 7. Januar 1837

In der Zeit vom 1. April 1924 bis 31 . 12.
1934, also in nicht ganz 11 Jahren , haben
die acht Kinder einen Aufwand von zusam¬
men 37 087 RM . verursacht . Nimmt man an.
daß jedes dieser Kinder noch 30 Jahre zu
leben hat , und diese Annahme ist in dem be¬
treffenden Fall absolut nicht abwegig , so er¬
gibt sich ein weiterer Aufwand von rund
100 000 RM . Nun haben aber das Reich, das
Land und der Kreis als Träger der Kosten /
ihre Schulden zu verzinsen . Unter Berück¬
sichtigung dieses Zinsenaufwandes ergibt sich,
daß eine einzige erbkranke Frau den Steuer¬
zahler in Vergangenheit und Zukunft mit
weit über V« Million belastet . Dieser Fall,
der glücklicherweise nicht zu den alltäglichen
zählt , vielmehr als krasser Fall gewertet
werden muß , sollte allen Bevölkerungs¬
kreisen die Notwendigkeit und den Segen
des Gesetzes zur Verhütuna erbkranken Nach¬
wuchses erweisen^

Stuttgart , 7. Jan . (F ischers chu lung s-
kurS  i n L a n g e n a r g e n .) Die Landes-
bauernschaft Württemberg veranstaltet vom
1. — 13. Februar im Institut für Seen-
sorschiing und Seeiibewirtschaftung der Kai-
ser-WilhAm -Gesellschaft in Langenargen a . B.
eine » F i s ch e r s ch u l u n g s k u r s . T ieier
Kurs wird gleichzeitig für die Bezirke der
Landesbauernschaften Baden und Bayern
durchgesührt . An dem Kurs können Fischer
teilnehmen , die entweder bereits eine Fischer-
schule bzw. einen Schulungskurs besucht und
die Gehilfenprüfung abgelegt haben oder
längere Zeit selbständig in der Fischerei tätig
sind und das vierzigste Lebensjahr noch nicht
erreicht haben . »

Am Srabe von Pg. Dr. Serbtnger
Böblingen , 6. Januar.

Ein eisiger Schneewind fegte über den
Döblinger Friedhof , als die sterblichen Ueber-
reste des Schriftleiters Pg . Dr . Herbin-
ger  zur letzten Ruhe ,gebettet wurden . Ab¬
ordnungen der SA . und PL . aus Böblin¬
gen  umstanden mit umflorter Fahne das
offene Grab , in das sich langsam der mit
dem Banner der Bewegung geschmückte
Sarg senkte. Der Geistliche hob in seiner
Ansprache hervor , daß der Verstorbene ein
Kämpfer für das Reich des Führers und
ein charaktervoller Tatmensch gewesen sei.
der trotz schwerer gesundheitlicher Schäden
aufopferungsvoll und kompromißlos seine
Pflicht bis zum Ende getan habe als treuer
Streiter für die nationalsozialistische Idee.
Kreisleiter Acker aus Rottweil , der frühe¬
ren Wirkungsstätte des Verstorbenen , legte
im Namen der Kreisleitung und der NS .-
Frauenschaft Rottweil Kränze nieder . Auch
die Kreisleitung Schönbuch  und
die Ortsgruppe Böblingen der Nr- DAP ., so¬
wie die SA . gedachten des Toten und erwie¬
sen ihm durch Kranzniederlegungen die letzte
Ehre . Im Namen der NS .-Poesse Württem¬
berg G . m . b. H. und des Reichsverbandes
der deutschen Presse ehrte Hauptschriftleiter
ll n o l d - Stuttgart den Berufskameraden
durch schlichte Worte des Gedenkens und
durch die Niederlegung von Kränzen . Ferner
wurde namens der S ch r i f t l e i t u n g und
des Verlages  des „Böblinger Boten " ein
Kranz niedergelegt . Die schlichte Trauerfeier
wurde umrahmt von Musikvorträgen eines
Teiles der Böblinger Kreiskapelle.

Zehn Fahre Straßenbahn
Eßlingen —Nellingen —Denkendorf

Eßlingen , 6. Januar.
Tie G . m. b. H. „Straßenbahn Eßlingen —>

Nellingen —Dcnkendorf " hielt im Eßlinger .
Rathaus anläßlich des zehnjährigen Be¬
stehens der Bahn eine Jubiläumssitzung ab.
Zunächst gab Oberbürgermeister Dr . Klai-
ber  einen Rückblick über die Ge¬
schichte  der Bahn , die aus dem Bedürfnis
heraus entstand , die Filder verkehrstechnisch
günstig mit Eßlingen zu verbinden . Der
Aufwand betrug ohne Grunderwerb 1 Mil¬
lion NM . Am 18. Dezember 1926 wurde
die Bahn feierlich eröffnet . Die Stadt Eß¬
lingen ist mit 430 000 RM , beteiligt , die
Stuttgarter Straßenbahnen ÄG . mit 450 000
NM ., Nellingen und Teutendorf je mit
120 000 RM ., Neuhausen mit 50 000 RM.
und Scharnhausen mit 30 000 RM . Die
Arbeitslosigkeit brachte schwere Zeiten für
die Bahn und es gab ab 1930 nur Verlust¬
abschlüsse. Seit der Machtergreifung wur¬
den die Verluste immer kleiner und für
dieses Jahr ist zu erwarten , daß es ohne
Verlust abschließt . Der Geschäftsführer,
Direktor Dr . Schiller,  gab einen Ueber-
blick über die wirtschaftliche Entwicklung des
Unternehmens . Oberbaurat Link  teilte
mit , daß zwei Drittel aller Fahrgäste Be-
nützer von Monatskarten sind . Daß die
Zahl der Radfahrer und Fußgänger noch
hoch ist, beweist eine Zählung , die an einer -
Stelle der Strecke ergab , daß in IV2 Stun¬
den sich 831 Leute zu Fuß oder zu Rad zur
Arbeitsstätte bewegten . Zum Schluß wurde
eine einmalige Sonderzuwendung an alle
Gefolgschaftsmitglieder beschlossen.

Das Lade einer Schwarzfahrt
Ein Kind tödlich überfahren

Jngerkingen , Kr . Biberach , 6. Januar . Der
16jährige Konrad Kehrle  von hier benützte
dieser Tage abends den seiner Mutter ge¬
hörenden Personenkraftwagen zu einer
Schwarzfahrt,  zu der er sich auch
einige jüngere Bekannte einlud . Zum ersten¬
mal steuerte der Jugendliche ein Personen¬
auto und war deshalb , zumal zur Nachtzeit,
seiner Sache nicht sicher. Trotzdem wurde in >
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Aus Stadt und Landunverantwortlicher Weife mit hoher Ge¬
schwindigkeit durch den Ort in Richtung
Ehingen gefahren und die Schwarzfahrer
brachten ein am Milchwagen gehendes Mäd¬
chen in höchste  Gefahr . 40 Meter weiter
fuhr das Auto beim Ueberholen eine aus
fünf Personen bestehende Fußgänger-
gruppe (zwei Kinder, zwei Männer und
eine Frau ) an , die durch den Anprall sämt¬
lich zu Boden stürzten und teils mehr oder
weniger schwere Verletzungen  erlitten.
Eines der beiden Kinder des Landwirts
Matthias Egle  von Jngerkingen . der vier-
einhalbjührige Franz , trug einen schwe¬
ren Schädel - und Oberschenkel¬
bruch  davon und starb  bald darauf im
Krankenhaus Biberach , die anderen Per¬
sonen wurden leichter verletzt. Die Schwarz¬
fahrer fuhren , offenbar ohne bemerkt zu
haben , was sie angerichtet hatten , im glei¬
chen Tempo  weiter , um dann kurz dar¬
auf noch aus die Mauer einer Dnnglege zu
stoßen. Hierauf erfolgte die Rückfahrt, die an
der Unsällstelle vorbeiführte . Die Schuld an
dem Unglück konnte erst am folgenden Mor¬
gen einigermaßen geklärt werden, da zur
Zeit der unmittelbaren Untersuchung durch
die Landjägerstelle zunächst der Verdacht der
Führerflucht vorlag . Kehrle wurde sestgenom-
men und dem Amtsgericht Biberach vor-
gcführt.

Ravensburg , 6. Jan . (D r. Karl
Bertsch im Ruhestand .) Oberreal¬
lehrer Dr . Karl Bertsch  tritt in den
dauernden Ruhestand . Dr . Bertsch hat sich
weit über die Grenzen des Schwabenlandes
als stiller Forscher einen Namen gemacht.
In erster Linie bearbeitete er die oberschwä¬
bischen Moore und kam dabei bald mit den
Vorgeschichtsforschern, besonders auch mit
Dr . R e i n e r t h, dem heutigen Leiter des
Reichsbundes für deutsche Vorgeschichte, zu-
sammen . Bei der 450-Jahrfeier der Univer¬
sität Tübingen im Jahre 1927 wurde seine
wertvolle Arbeit mit der Verleihung des
Ehrendoktors  anerkannt . Die 1933 bei
Lehmann , München , verlegte „Flora von
Württemberg " ist für alle Naturfreunde ein
wertvoller Begleiter . Sein 1935 erschienenes
Buch „Der deutsche Wald im Wandel der
Zeiten " ist eine Zusammenfassung und die
Krönung seiner pvllenanalytischcn und vor¬
geschichtlichen Arbeiten.

Schwab Hall , 6. Jan . (HeinzSausele
7 5 Iahre al  t.) Der Heimatdichter Heinz
Säusele  beging seinen 75 . Geburts¬
tag.  Aus dem dichterischen Schaffen Heinz
Saüseles seien vor allem die schon gedruck¬
ten Werke genannt . So erschien im Jahre
1920 eine Sammlung mundartlicher Ge¬
dichte „Sou sau mer", im Jahre 1930 eine
zweite: „Gschmorgel und Grimbelich ". Auch
auf dem Gebiete der dramatischen Dichtung
hat Säusele Bedeutendes geleistet ; sein hölli¬
sches Schauspiel „Hermann Büschler " wurde
1926 und 1928 in Hall aufgeführt , während
sein Landsknechtsspiel „Ein lustig Gericht
frumber Knecht" an Pfingsten 1928, 1929
und 1930 aus dem Marktplatz zur Auffüh¬
rung kam. 1935 ging bei der Heimattagung
in Weikersheim ein Bauernschauspiel Heinz
Sauseles , „Die Rabichshofer ", in Szene . Die
im Jahre 1925 erschienene „Heimatkunde für
Stadt und Oberamt Hall " und der „Führer
durch Württembergisch Franken " stammen
fast restlos aus der Feder Sauseles und
sind von ihm zusammengestellt und heraus¬
gegeben.

Lc/illzaAiscAe OkeaiM
Bei einer Jagd in der Nähe von Ragen¬

reute,  Kr . Saulgau, wurde der seit 23. Februar
letzten Jahres vermißte ledige Joh. Wied¬
mann,  der in Ragenreute beschäftigt war, tot
aufgefunden.  Eine bei der Leiche vor-
gefundene Waffe läßt auf freiwilligen Tod
schließen. *

In Kreßbronna. B. wurde ein Mann, der für
sine Firma Zementrohre vertrieb, wegen' Be¬
trugs und Unterschlagung  eines ziemlich
-großen Geldbetrages fest ge nommen  und
wfort an das Amtsgericht Tettnang eingeliefert.*

Ter FuhrunternehmerHeinrich Steinle  von
Laustena. N. fuhr in einem Jlsfelder Auto nach
Jlsfeld. Kurz vor Jlsfeld stieg Steinle aus dem
Auto. Der Chauffeur war schon ein Stück weiter¬
gefahren, als ihn eine noch im Auto mitfahrende
Frau aufmerksammachte, daß der Mann am
Boden liege.  Beim Nachsehen konnten beide
nur noch seststellen. daß Steinle t 0 t war.

Im Zeichen einer schonen Werkverbundenheit
stand eine Feier, die die Gefolgschaft der Firma
Kraemer L Flammer  in Heilbronn ihrem
Betriebssichrer Ernst Flammer  anläßlich der
4 «jährigen Wiederkehr  der Gründung
und Uebernahme der Leitung der Seisenwerke
.Flammer veranstaltete.

*
In der Sitzung der Ratsherren und Beigeord¬

neten der Stadt Urach am Dienstag erstattete
Bürgermeister Gerstenmaier  einen gedräng¬
ten Jahresbericht  und knüpfte daran einen
hoffnungsvollen Ausblick  auf das neue Jahr.
Zur Behandlung stand dann u. a. die Feststellung
des endgültigen Ortsbauplans  in der mitt-
leren Braike. Nach Mitteilung von Einzelheiten
über die Errichtung der ländlichen Berufs-
schule  wurde dann in nichtöffentlicher Sitzung
der Plan über die bauliche Gestaltung des ört¬
lichen Schulwesens  eingehend beraten.

Nagold , den 7. Januar 1937
Man faßt das Pferd beim Zaum, den

Mann beim Wort.
Alter Bauernspruch.

Der Chor der Don -Kosake«
Sein zweites Gastspiel in Nagold

Zum zweitenmal innerhalb Jahresfrist ver¬
pflichtete die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude" den Chor der Don-Kosaken für Nagold,
der vor ausverkauftem Traubensaal wieder rest¬
los begeisterte. Unter Leitung seines Dirigenten
Nicolaus Herzog von Leuchtenberg,  dem
ehemaligen Rittmeister im Leib-Kosaken-Regi-
ment hörten wir Chorgesänge von einer musika¬
lischen Feinheit und Präzision des Einsatzes,
die kaum zu übertreffen sind. Das ausgesuchte
prächtige Stimmenmaterial brillierte in den
höchsten Lagen und die massiven Bässe bewegten
sich in Tiefen unglaublicher Resonanz. Jeder die¬
ser 13 Stimmgewaltigen ist nicht nur diszipli¬
nierter Chorsänger, sondern auch vollendeter So¬
list. Die reiche Vortragsfolge sah geistliche und
weltliche Lieder vor, denen stets ein wahrer Bei¬
fallssturm folgte, der verschiedentlicheWieder¬
holung erzwang.

Diese Don-Kosaken, diese Untertanen des alten
zaristischen Rußlanoes erinnern uns stark an
die aus der Flüchtlingskolonie gebildete Spa¬
nien-Deutsche Spielschar. Jene und diese haben,
bedingt durch die bolschewistische Schreckensherr¬
schaft. ihr Heimatland verlassen, beide sind Kul¬
turträger ihres Vaterlandes aus einer Zeit , da
Ordnung und Sitte noch nicht von rotem Ver¬
brechergesindel ausgerottet war, beide künden
wahres Volkstum von ehedem und beide sind
Ankläger gegen jüdische Mordbanditen und da¬
her ein ausgezeichnetes propagandistisches In¬
strument gegen den Weltfeind Sowjet -Rußland.

Der Abend brachte noch ein kleines Intermezzo,
das zufolge seiner Seltenheit der Erwähnung
wert ist. Die Großmutter der Fabrikanten-Wit-
we Frau Pfeifle -Ebhausen. die im Jahre 1888
verstarb, war vor rund 100 Jahren (von 1830
bis 1834) Hofdame bei der Herzogin von Leuch¬
tenberg. einer Zarentochter und besaß zwei
Kupferstiche, die Herzogin und deren Gemahl,
den Herzog Maximilian von Leuchtenberg dar¬
stellend. Diese beiden Bilder brachte Frau Meis¬
te gestern abend mit und überreichte sie dem
Chordirigenten, der auf diese Weise in den Be¬
sitz der ihm fehlenden Bildnisse seiner Urgroß¬
eltern  kam . Dessen Freude und Dankbarkeit
war rührend. Was es doch für Zufälle im Le¬
ben gibt. . .

Möge diese Episode den Herzog von Leuch¬
tenberg stets an unser Nagold erinnern und
auch daran, mit seinem Chor bald wieder zu
kommen. Hermann Götz.

Heute Schulbeginn
Ob die Schule wieder richtig „schmeckt"? Das

waren doch die schönsten Ferien . Zu erzählen
wird es da geben von Gabentischen und Weih¬
nachtsglanz und Freude um Lichterbäume. Denn
gleich in der ersten Stunde nach den Weihnachts¬
ferien kann der Lehrer nicht mit Einmaleins
und Satzgegenstand und Satzaussage kommen.
Aber wir wissen es ja vom offenen Unterricht
her, wie schmackhaft jetzt die Wissensportionen
in der Schule dargereichtwerden. Immer dringt
das frische Leben von draußen in die Schul¬
stube herein, und ehe die Kinder sichs träumen
lassen, sind sie mitten aus dem Märchenzauber
der Weihnachtstage wieder in den Schulbetrieb
herübergeleitet. So geht nun die geregelte Schul¬
arbeit wieder an und die Kinder marschieren
dem Osterziel entgegen. Und Ostern fällt dies¬
mal zeitig. Schon sind die Schulneulinge zur
Anmeldung aufgerufen. Wielange , und die klei¬
nen AVC.-Schützen wandern durch der Schule
Pforten in das unbekannte Land der Buchsta¬
ben und Zahlen.

Gesundheit , die Quelle des Glücks
Aus Blut und Boden soll uns wieder ein ge¬

sünderes, froheres, kraftstrotzendes Geschlecht er¬
setzen. Wie positive Einstellung zu den gegebenen
Ilmweltfaktoren und geschickte Ausnützung der
natürlichen Hilfsquellen dahin führen können,
weist der neue Film der Kneipp-Bewegung . der
heute 20 Ilhr im Saale des Gasthauses zum
„Waldhorn"  in Nagold laufen wird.

Scheuueu fiud keine Garagen
In den letzten sieben Jahren sind 102 Brand¬

fälle bekannt geworden, bei denen Kraft¬
wagen in unzulässigen Räumen , wie Scheunen,
Schuppen und Ställen untergebracht waren. Der
dadurch entstandene Eesamtschaden wird mit
drei Millionen Reichsmark berechnet.

Diese Brandschäden hätten vermieden werden
können, wenn der Grundsatz beachtet worden
wäre : Scheunen sind keine Garagen ! Leider
ist es aber immer noch allzuhäufig üblich, daß
Kraftfahrzeuge kurzerhand in Scheunen, Stäl¬
len, Holzschuppen oder Holzverschlägenzusammen
mit Wagen aller Art untergestellt werden, ohne
Rücksicht darauf, daß man dadurch seinen eigenen
Besitz gefährdet. Zudem kann jeder für einen
etwaigen Schaden durch eine unzulängliche Un¬
terstellung eines Kraftwagens haftbar gemacht
werden. Erst vor kurzem wurde durch ein ge¬
richtliches Verfahren festgestellt, daß derjenige,
der seinen Kraftwagen in eine Scheune unter¬

stellt. in den meisten Fällen grobfahrlässig han¬
delt und bei einem Brand haftbar gemacht wer¬
den kann.

Neue Dienstbezeichn uug in der DA5.
Neichsorganisationsleiter Dr . Ley hat

jetzt die Dienstbezeichnungen der mit der
Durchführung der Handwerksbetreuung in
der Deutschen Arbeitsfront Beauftragten,
einheitlich geregelt. Die bisherigen Bezeich¬
nungen Gau -, Kreis - und Ortsbetrrebsgemein-
schaftswalter werden durch die Bezeichnungen
Gau -, Kreis - und Ortshandwerks¬
walter  ersetzt . Die Dienststelle der Hand¬
werkskameraden im Betrieb , gleich, ob es sich
um Meister . Geselle oder Lehrling handelt,
ist der Ortshandwerkswalter , der sämtliche
handwerklichen Betriebe  seiner
Ortswaltung  betreut . Er ist der
Mittler zwischen den Dienststellen des Kreises
und den Betrieben . Er hat gleichzeitig im.
L-inne der sozialen Befriedung füx die Ver¬
wirklichung der Betriebsgemeinschast in den
Handwerksbetrieben seiner Ortswaltung
Sorge zu tragen.

Anständigkeit beim Abschleppen
Der Reichsverband des Kraftsahrzeughan¬

dels richtete an den DDAC . ein Schreiben,
das bei allen Kraftfahrern größte Beachtung
verdient . Es heißt darin:

Insbesondere seit Bestehen der Reichsauto¬
bahn mehren sich in erheblichem Maße die
Klagen,  daß Kraftfahrer , die aus irgend¬
einem Störungsgrund an der Weiterfahrt
verhindert sind, Werkstätten telephonisch mit
dem Abschleppen  beauftragen und es
dann nicht der Mühe wert finden , abzu¬
warten bis das Abschleppfahrzeug
eingetroffen ist. Diese Handlungsweise wirkt
sich ganz besonders bei Nacht außer¬
ordentlich unangenehm  für unsere
Werkstätten aus . Nicht nur , daß die betref¬
fende Werkstätte dadurch die Kosten für die
Leerkilometer  tragen muß . sondern
es entsteht ihr auch insofern ein Schaden,
als der Abschleppwagen in der Zeit , wäh¬
rend er oft stundenlang vergebens nach dem
defekten Fahrzeug sucht, für andere Ab-
schleppaufträge nicht zur Verfügung steht.

Es wäre bei solchen Hilferufen deshalb
billigerweise zu verlangen,  daß der
Fahrer des defekten Fahrzeuges beim Anruf
der Abschleppdienstwerkstätte seinen Namen,
die Nummer des Polizeilichen Kennzeichens
weiter eine kurze Beschreibung des Fahrzeugs
(Farbe , Marke, Art des Aufbaues ) und vor
allem den genauen Standort angibt . Der
Fahrer hat dann unter allen Umständen zu
warten , bis der Abschleppwagen eintrifft
selbst wenn inzwischen von anderer Seite

! Kameradschaftshilfe geleistet worden ist. die
s an sich eine Weiterfahrt ermöglicht . Der
j Unfug , mehrere Werkstätten gleichzeitig an-
> zurusen, muß unter allen Umständen aus-
j hören , da sonst unter Umständen die Werk-
s stätten , vor allem nachts , das Abschleppen
s verweigern , weil ihnen auf die Dauer die
! Kosten dieser nutzlosen Suchfahrten nicht zu¬

gemutet werden können.

Vom Winterfreizeitlager
Altensteig. Das Winterfreizeitlager der HI.

Bann 126 in Altensteig ist am Sonntag , den
3 Januar in der Jugendherberge mit 40 Jun¬
gen eröffnet worden. Lagerführer ist Jg . Hei n-
zelmann,  der auch das Freizeitlager in Eisen¬
bach vor zwei Jahren unter sich hatte. Die Stim¬
mung der Jungen ist eine ausgezeichnete. Sie
freuen sich über ihre Freizeit in der schönen
Jugendherberge.

Abendmusik
Hochdors. Eine erhebende Feierstunde erlebte

die hiesige Gemeinde anläßlich einer in der Kir¬
che stattfindenden Weihnachtsmusik. Innige , zar¬
te Weihnachtsstimmung verbreitete die im Mit¬
telpunkt stehende Weihnachtskantate „Willkom¬
men, süßer Bräutigam " von Vincent Lübeck
für Frauenchor, zwei Einzelstimmen, Violinen
und Orgel, ein Werk, das zum Schönsten, Edel¬
sten und Ergreifendsten gehört, was je an deut¬
scher Weihnachtsmusik geschrieben wurde, ein
Werk voll schlichter Kraft und doch echter und
anspruchsvoller Musik. Sehr fein waren die Ver¬
se drei und vier mit Sopransolo und Duett , die
in der abgedunkelten Kirche beim brennenden
Christbaum und erleuchteten Weihnachtsstern
einen besonderen Eindruck hinterließen. Es ist
eine Musik, die wie der Text von dem tiefen
Glauben des alten Meisters kündet und gerade
darum auch so auf die Zuhörer wirkt.

Voraus ging die Verlesung der Weihnachts¬
geschichte, deren einzelne Verse musikalisch sinn¬
gemäß umrahmt waren mit Weihnachtschören.
Sologesängen und Violinsolo . Von den Sopran-
solis ist besonders zu nennen das Bachsche„O
Jesulein süß", die alten Volksmelodien „Su-
sanni" und „Joseph, lieber Joseph mein" mit
dem glockenhellen, reinen Sopran von Trude
Havemann.  Ihre klare Stimme vermochte
dieser Lieder in ihren feinsten Regungen und

Ei« Mengenabschluß
für die Dauer eines Jahres sichert Ihnen verbilligten
Anzeigenraum . Verlangen Sie unsere Anzeigenpreisliste.
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Deutsches Jungvolk in der HI.
Stamm Nagold IH/128

Samstag , den 9. und Sonntag , den 10. Januar
führt der Stamm III/126 Nagold eine Führer¬
schulung durch. Dazu treten die Fähnleinführer
am Samstag um 16 Uhr, die Jungzugführer am
Sonntag um 9.30 Uhr vor dem Haus der NS .-
DAP . an. Mitzubringen sind Turnkleidung und
sämtliche Liederblätter.

Führer des Stammes IH/128

HJ .-Eef. 18/128. Schar 3
Die Standortfllhrer der Schar 3 und ihre

Stellvertreter treten am Freitag , den 8. Jan.
um 20.30 Uhr vor dem Heim in Beihingen an.
Schreibzeug mitbringen. Scharführer.

BdM .-Standort Nagold
Der ganze Standort tritt heute punkt 20 Uhr

in tadelloser Uniform am Haus der NSDAP.
an. Ringsühreriu.

Empfindungen zu ergründen, ebenso stark drang
sie aber auch durch bei der „Erzgebirgischeu
Weihnachtsmotstte" für zweistimmigen Kinder¬
chor und Sopransolo von Hertel, die vom Schü¬
lerchor gesungen wurde, wobei allerdings die
Anforderungen an den Chor zu hoch gestellt
waren, denen er nicht ganz gerecht werden
konnte. Mariä Wiegenlied für Sopran . Violine
und Orgel zog die Zuhörer ganz in Bann , bei
dem die hier nicht mehr unbekannte Violistin
Liesel Wicker (Horb) den Violinteil über¬
nommen hatte ; auch in einem „Andante" aus
einer Händelsonate ließ sich die Geigerin hö¬
ren, in schlackenloser, technisch einwandfreier
Ausführung : klar und warm erklang die Gei¬
ge der Spielerin durch den Raum.

Die Verlesung der Weihnachtsgeschichte(durch
Pfarrer Kraft, Mötzingen) klang aus in der
Darstellung der Anbetung Jesu mit den Chö¬
ren der Schüler der hiesigen Oberklasse. An¬
erkennend zu nennen ist die musikalische Lei¬
tung der Chöre (Kirchenchorund Schülerchor)
unter dem Dirigenten Otro L u z. der ver nicht
leichten Aufgabe vollauf gewachsen war und
auf Klarheit , Sauberkeit und Sorgfalt der dy¬
namischen Abstufung achtete. Zu nennen ist
ferner die klare, gut geschulte Altstimme von
Maria Saur (Hochdorf ) in dem Duett der
Weihnachtskantate von Lübeck, sowie der den
Violinteil in der Kantate übernehmenden Gei¬
genspieler Gut (Nagold ), der ebenfalls seiner
Aufgabe gerecht wurde. Dr. Kurt Haering
spielte Präludium und Fuge in ll-dur und den
Orgelchoral „Vom Himmel hoch" von I . S .Bach
mit tiefem Empfindungsvermögen und hoher
künstlerischer Reife . Auffallend war die klang¬
liche Form im Präludium , die der Organist
anders gab als man gewohnt war. Vielleicht
wollte er zeigen, daß man sie auch anders hö¬
ren kann, als man mit einer kräftigeren, hel¬
leren Registrierung, die mehr die volle Weih-
nachtssrende (statt einer gedämpften) zum Aus¬
druck gebracht hätte. Man kann sie so deuten,
wenn ein Organist von überzeugendem Kön¬
nen wie Häring es unternimmt. Ein gemein¬
samer Gesang beschloß die inhaltsvolle Weihe¬
stunde. W. Stierte.

Letzte Nachrichten
„Selbstmordversuch" Frankfurters?

ZI. Paris , 6. Januar
Nach einer Meldung des „Matin " aus

Gens soll der jüdische Mörder David
Frankfurter  in seiner Gefängniszelle
versucht haben, sich mit einer Glasscherbe die
Pulsader zu öffnen . Der Gefängniswärter
hat ihn jedoch bei diesem Versuch überrascht
und seine Durchführung verhindert.
Mserivkrtrag-es Maklers Dinslry

Washington, 6. Januar.
Wie soeben bekannt wird, hat das Staats¬

departement dem Munitionsmakler Dins-
l e y aus San Francisko insgesamt 19 Aus¬
fuhrlizenzen für Kriegsmate¬
rial  nach dem roten Spanien erteilt . Dinsleh
gab als Empfänger Felix Ordas,  den Vertre¬
ter der spanischen Bolschewisten in Mexiko, an,
der sich angeblich im Flugzeug nach Washing¬
ton unterwegs befindet. Die Lieferungen sollen
nach Valencia  gehen . Profitlich erklärte
Disley , sein Vertrag laute auf Gesamtlieferun¬
gen im Werte von 9 Millionen Dollar , darun¬
ter auch Gasmasken.

Ein Tobsüchtiger im IZug
Wien , 6. Januar.

Im V-Zug Wie n—M ünchen erlitt am
Dienstag ein Mitreisender Plötzlich ein Tob-
suchtsansall . Er zertrümmerte die Fenster¬
scheibe, stürzte sich auf die Fahr¬
gäste , zog die Notbremse  und konnte
erst nach vieler Mühe überwältigt werden.
Er wurde gefesselt und in den Dienstwagen
gebracht. Auf dem Bahnhof in Linz nahm ein
Rettungswagen des dortigen Krankenhauses
den Bedauernswerten ans. Auf bisher unge¬
klärte Weise gelang es dann dem gefährlichen
Kranken, nachts das Krankenhaus zu verlast
sen. Mit einem Messer bewaffnet , raste er die
Straßen entlang und verktzte zwölf Per-
sonen. darunter drei schwerer. Nach längerer
Verfolgung konnte der Rasende schließlich
überwältigt und in eine Isolierzelle de»
Linzer Krankenhauses gebracht werden.
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Sa§Opfer feiner Verrücktheit
Er wollte die indischen Fakire nachahmcn

xl. Paris.  7 . Januar.
In einem Metzer Cafe ist der 31jährigc Ni¬

kolaus Müller ein Opfer seiner Verrücktheit
geworden, die Gauklerkunststücke indischer
Fakire nachzuahmen. Er behauptete, wie die
echten Fakire den Schmerz besiegt zu haben,
vm seine Behauptung zu beweisen, zog er
zunächst einige Stecknadeln aus der Tasche
und durchbohrte mit ihnen seine Wangen
an verschiedenen Stellen , wobei sein Gesichts¬
ausdruck unverändert ruhig blieb und nicht
den geringsten Schmerz verriet . Das sei aber
nur ein Anfang sagte er. er werde noch ganz
andere Proben seines Könnens zeigen. Bei
diesen Worten zog er ein Taschenmesserher¬
vor. öffnete die Klinge, die etwa 6 Zentime¬
ter lang war . und stieß sie bis zum Heft in
die linke Brustseite, obwohl seine Freunde
ihn beschworen, seine Zauberei nicht zu weit
zu treiben. Dann zog er das Messer aus dem
Körper wieder heraus und erklärte, daß er
nicht den mindesten Schmerz verspüre.
Wenige Minuten später sank er aber be¬
wußtlos zu Boden. Ein sofort herbeigerufe¬
ner Arzt konnte nur noch seststellen, daß der
Amateurfakir an innerer Verblutung gestor¬
ben ist, da das Messer eine Schlagader ge¬
troffen hatte.

SardMimedigl im Kino
rp . Warschau, 6. Januar.

Zu einer peinlichen Szene kam es in einem
großen Warschauer Kino, als ein sehr eleganter
älterer Herr in Begleitung eines hübschen
jungen Mädchens den Zuschauerraum betrat,
erscholl plötzlich aus den Sitzreihen eine
empörte Frauenstimme. Laut und deutlich
sagte die Stimme , so daß jeder in dem großen
Raum es verstehen konnte: „Gestatten Sie,
meine Herrschaften, daß ich Ihnen in dem
Herrn, der soeben an der Seite einer jungen
Dame den Saal betrat, meinen früheren
Mann vorstelle. Es ist dieser Herr ein in der
Stadt sehr bekannter Kaufmann . Er hat mich
schmählich betrogen, und jetzt erscheint er hier
mit seiner Freundin . Sehen Sie nur , mit was
für einem schönen Pelz er sie von Kopf bis Fuß
bekleidet hat, und ich, ich Arme, muß bittere
Not leiden!" — Man kann sich vorstellen, wel¬
cher allgemeinen Aufmerksamkeit das Paar
ausgesetzt war , und erst das Verlöschen des
Lichts bei Beginn der Vorstellung beendete die
peinliche Szene!

Sport
Pokalspiele

Horb Nagolv 3:4
Alteusteig SpVgg. Freudeustadt 2. 3:2

Lützenhardt Mötzingen4:1
Wendelsheim Herrenberg 2:8

Mühringen Tnmlingen (ausgef.)
Wie erwartet, traf Nagold in Horb auf stärk¬

sten Widerstand. Erst in der Verlängerung fiel
das entscheidende Tor. Allerdings muß erwähnt
werden, daß Nagold bei Halbzeit mit 3:0 in
Führung lag. Der zum ersten Mal wieder spie¬
lende Kläger  führte sich gut ein. Er schoß
allein drei Tore. Altensteiq gelang gegen die
Zweite der SpVgg. Freudenstadt nur ein knap¬
per Sieg, der erst 5 Minuten vor Schluß durch
einen 11-Meter errungen wurde.
Oberschwandorf Haiterbach2:0 l2:0) 5:7 Ecken

Einen gewagten Schritt machte Oberschwan¬
dorf ins neue Jahr . Zu einem Freundschafts¬
spiel trat der MeisterschaftsanwärterHaiterbach
von der l . Kreisklasse. Abt. Freudenstadt, bei

seinem in der 2. Kreisklasse spielenden, alten
Lokalrivalen an. Vom Anspiel an hatte die
Platzelf einige sehr gefährliche Vorstöße machen
können, doch der aufgeweichte, nasse Boden ver¬
hinderte immer wieder einen entschlossenen oder
scharfen Schuß. In der 18. Minute gelingt end¬
lich dem Mittelstürmer der Führungstreffer . Die
Gäste drängen dann eifrig, den Ausgleich zu
erzwingen, doch blieb ihnen ein Erfolg versagt:
sie müssen 5 Minuten vor Halbzeit noch ein
zweites Tor hinnehmen. Nach dem Wechsel
hatten die Haiterbacher mehr Feldüberlegenheit
und kamen auch öfter in gefährliche Tornähe
der Oberschwandorfer. aber die besten Schüsse
gingen daneben oder wurden noch aus höch¬
ster Gefahr gerettet. Die von einigem Glück be¬
günstigten Sieger können mit stärkerem Mut
den kommenden Spielen entgegensetzen und einen
schönen Start am Jahresanfang buchen.

*

Zo»tMgmliiMii in Front
Schispringen auf der Olympiaschanze

Am Erscheinungsfest wurde auf der gro¬
ßen Olyinpi a-S chanzein Gar in i s ch-
Partenkirchen  ein Schispringen mit
internationaler Besetzung durchgeführt, das
in der Gcsamtwertung von zwei Iungman-
nen gewonnen wurde. Ter Oesterreicher
Bradl  sicherte sich mit Sprüngen von 76
und 77 Metern Weite und Note 225,9 den
1. Platz vor Paul K raus-  Johanngeorgen¬
stadt. der Note 219,3 für zwei 74-Meter-
Sprünge erhielt . Ter Sieger der Klasse I, der
Passauer Infanterist Hagenberger,
folgte in der Gesamtwertung erst auf dem
3. Platz, schlug aber immer noch den Favo¬
riten Nandmond Sörensen-  Nor¬
wegen. der gar nur den 6. Platz errang.

Von 47 gemeldeten Springern waren 40
am Start , die in flotter Abwicklung zweimal
über die vom Schiklub Partenkirchen gut ge¬
pflegte Olympiaschanze gingen. Bradl-
Mühlbach stand 76 und 74 Meter und er-
zielte damit nicht nur die größte Weite in
beiden Durchgängen, sondern er erhielt auch
die beste Haltungsnote . Ausgezeichnet hielten
sich die deutschen Teilnehmer , besonders der
Nachwuchs, von dem Paul Kraus -Johann-
georgenstadt zwei ausgezeichnete 74-Meter-
Sprüngo stand.

IBM der Frauen
Gutes Abschneiden der württ . Vereine
Das Fachamt Leichtathletik  ver¬

öffentlicht nun auch die DVM .-Reichsliste
der Frauen . In der ^ -Klasse,  die mit
einem Siege des Dresdener Sportclubs ab¬
schloß. sind zwei württ . Vereine  ver¬
treten . Ausgezeichnet hat sich vor allem der
Turnerbund Stuttgart  gehalten,
der es mit 316,25 Punkten auf einen her¬
vorragenden 8. Platz brachte. An 62. Stelle
steht mit 185,25 Punkten die Mannschaft des
MTV . Stuttgart,  Insgesamt haben
in der A-Klasse 71 Mannschaften um die
TVM . aekämvft. in der L-K lasse  waren

Redaktionsschlrrtz
In letzter Zeit wir- es nachgerade zur Sitte

daß Verlangen um Aufnahme einer Notiz
oder einer Anzeige um 8.30 Uhr und noch spä¬
ter an uns herangetragen werden. Die Erfül¬
lung solcher Wünsche ist schlechterdings unmög¬
lich. Als äußersten Termin für kürzere Sache«
nennen wir erneut 7.30 Uhr; dies bezieht sich
auch auf Meldungen am Schw. Brett , was sich
hauptsächlich die HI . zu merken hat. Ausnahme»
machen allein Traueranzeigen. - Daun ist noch
darauf zu achten, daß nie die Rückseite  eines
Manuskripts beschrieben  werden darf.

Schriftleitung und Anzeigenannahme.

cs 165 üub in dcr O-K l a s s e 274 Mann¬
schaften.

Ju den unteren Klassen Placierten sich die
württembergischen Frauenmannschaften wie
folgt:

V - K I ü s ke : 4. Ttuttaartcr Svvrtschulc 300.50
Punkte . 0. TSV , Gevraii/Allianz Stnttanrt 204,5 P ..
«2. PL21 Lttttwurt 100,50 P ., 76. MR . Schwen¬
ningen 130 P ., 37. TGcm . Schwenningen 178 P„
101. 141 Ravensburg 162 P „ 137. TB . Heidenbcim
111 P ., 165. S6 . Schwenningen 52.05 P . K l a s s e C:
5. ,141 Snlgm . »Ivrinveitbeiin 173,05 P ., 72. MR.
Aalen 127,50 P, , 03. TGem . Balingen 110,50 P„
156, TSB , Mütiringen 101 P „ 161. Svortabt . Breu-
uinger Stuttgart 00 P „ 101. TSG . Gicnacn/Brer»
30,05 P ., 263. TSV . Schwaikheim 42.05 P.

4. KSMilmisterschasten verschoben
Zu wenig Schnee in Nesselwang

Die Gebietssührung Hochland gibt be¬
kannt : Infolge der ungünstigen Tchncever-
hältnisse müssen die für den 9. und 10. Ja¬
nuar iu Nessel w aug i m Ä llgäu  vor¬
gesehenen I V. s chi m e i st e r sch asten
der HI.  auf unbestimmte Zeit verscho¬
ll e u werden. Der neue Termin der Meister¬
schaften wird rechtzeitig bckanutgegebcn.

Auch Gebietsschitreffen verschoben
Tie Gebietsführung der Schwäbischen

H itle  r -I uge  nd teilt mit, daß das auf
den 9. und 10. Januar 1937 auf dem Kal¬
ten Feld  borgeseheue 2. Gebietsschitreffen
infolge der unsicheren Witterungsverhältnisse
bis auf weiteres verschoben  wird . Wir
erfahren über die Teilnehmer,zahl an diesem
Schitreffen, daß bereits 560 Hitlerjungen
und Pimpfe des Schwabenlaudes sich dazu
gemeldet und gerüstet haben. Damit zeigt
sich, daß der Schisport vvu der breiten Front
der Hitler -Jugend als Wintersport betrieben
wird.

Hände ! und Verkehr
Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬

mittel Stuttgart vom 5. Januar 1937
In der Berichtswoche wurden keine nen¬

nenswerten Umsätze  getätigt . Das
Geschäft in Brauger  st e ist durch die An-
ordnung Nr. 23 vom 22. 12. 36 beeinträch¬
tigt worden, da die Brauereien zunächst prü¬
fen müssen, ob und Wielveit sie noch Bedarfs¬
deckungen vornehmen können. Industrie-
und Futtergerste  stehen nach wie vor
wenig zur Verfügung . In Futterhaser
konnten die Verbraucher versorgt werden,
obwohl die Abgeber wegen der vorgesehenen
Aufkaussaktion für die Heeresverpflegungs¬
ämter Zurückhaltung geübt haben. Mühlen-
erzeugnisfe haben laufenden Absatz. — Es
notierten je 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation : Weizen, württ ., durch-
schnittl. Beschaffenheit, 75/77 Kg. Januar-
Erzcugerscstprcis: W 8 RM 20.20, W 10
RM. '20.40. W 14 RM. 20.80, W 17 RM.
21.10; Roggen, durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 69/71 Kg Januar -Erzeugerfestpreis R
14 NM. 17.20,' R 18 RM. 17.70. R 19 RM.
17.90: Flittergerste , durchschnittl. Beschaffen¬
heit, 59/60 Kg- Januar -Erzeugersestpreis G
7 RM. 16.70, G 8 RM. 17.—. Braugerste
entsprechend den Bestimmungen der Anord¬
nung der Hauptvereinigung . — Futterhafer,
durchschnittl. Beschaffenheit, 44/46 Kg. Ja-
uuar -ErzeugerfestPreis H 11 RM . 16.10, H
14 RM. 16.60. Wiesenheu (lose) RM 4.50
bis 5.50. Kleehell (lose) RM 5.50—6.50,
Stroh (drahtgepreßt ) RM. 2.75—3.—.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbands Württemberg

Preise für 100 Kg., zuzüglich RM. —.50
Frachtenausgleich frei Empfangsstation . Wei¬
zenmehl (Type 405—1100) mit einer Bei¬
mischung von 20 Proz . Kernen oder amtlich

anerkanntem Kteberweizen RM. 1.25 per '
100 Kg. Ausschlag, mit einer Beimischung
von 10 Proz . kleberrcichem Auslapdsweizen
RM . 1.50 per 100 Kg. Aufschlag Reines
Kernenmehl RM. 3.50 per 100 Kg. Aufschlag
auf die jeweilige Type. Weizenmehl Basis-
Type 812 (Vollmchl) Januarpreis W 8 NM
28.40, W 10 RM. 28.90, W 14 NM. 29.15,
W 17 RM. 29.15. Roggenmehl Basis -Type
997 ab 15. Aug. 11)36 R 14 RM 22.70, R 18 ,
RM. 23.30, N 19 RM. 23.50. — Kleiegruud-
Preise ab Mühle einschl. Sack: Weizenklcie ab
15. Sept . 1936: W 8 RM. 9.95, W 10 RM.
10.10, W 14 RM . 10.30, W 17 NM. 10.45. —
Roggenkleie ab 15. Aug. 1936: R 14 RM
10.10, R 18 RM. 10.40, R 19 RM. 10.50. —
Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis
zu RM. 2.50 per 100 Kg. teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Neichsmehlschlußscheinsmaßgebend

Schweinepreise. Biber«  ch : Milch-
schwcine 15—19 RM. — Waldsee:  Mich-
schweine 13.50—17.50 RM . — Leutkirch:
Ferkel 14—17 RM. — Obersontheim.
Kr. Gaildorf : Milchschweine 12—20 RM . je
Stück.

Pforzheimer Edelmetallpreis vom 8. Jan.
1 Kg. Gold 2840 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
6. Januar . Feinsilber Grundpreis 43.6V,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kg..
Reinplatin 4.80, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 4.75, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 4.65 RM. je Gramm.

Büchertisch
Ser Schwäbische Seimatkalen-er 1937  .

Der Schwäbische Heimatkalciider, seit dem
vorigen Jahr nun auch der Kalender der NS.-
Presse, ist wieder erschienen, herausgegeben von
dem Heimatschriststeller Hans Neyhing.  Der
Kalender wurzelt ganz und gar im schwäbischen
Volkstum— und doch mündet er hinein in,dcn
großen Kreis dcr deutschen Heimat.

Nach dem beliebten Kalendarium beginnt der
Kalender mit der „Deutschen Botschaft" von ,
Adolf Hitler, In glutvollen Worten wird sodann
die alte Sehnsucht der Deutschen nach dem Reich
von Georg Schmückle dargestellt. Ein Gedicht von
Gerhard Schumann will den einzelnen ins Ganze
stellen, Geist und Seele des Schwabentums leben
auf in „Selige Kindheit" von August Lammte,
wie auch in prächtigen Gaben des Schweizer
Baucrndichters Alfred Huggenberger. Ja , auch
die „Weltwandercr Schwaben" von Karl Götz,
finden ihre Darstellung und die große Erzählung
„Der Schreckenstag von Katharinenfeld" führt zu
schwäbischen Kolonisten in den Kaukasus. So i/k
der Kalender wirklich der schwäbische
Volkskalender , dcr Kalender für
jeden Schwaben!  Er begleitet als guter
Freund den Handwerker, wie den Bauern durch
den Jahreslauf und ist gleichzeitig auch in seiner
unterhaltenden Vielseitigkeit der Jugendkalender,
Er ist und bleibt der Liebling des schwäbischen
Volkes und wird sich sicher zu dem stattlichen
Kreis seiner hunderttausend Leser noch neue
hinzu erwerben.
Vorrätig in der Buchhandlung Zaiser  Ragold

Geitorbene: Theodor Dietrich. 79 I .. Calw
Jakob Weber, Bad Teinach.

Für Freitag : Unbeständige Witterung mit
vereinzelten Niederschlägen. Nach vorüber»
gehend mildem Wetter wieder Abkühlung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl  Zaisei . Nagol»,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
D. A. XIl. 1936: 2656

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Nagold
Ein aufgeweckter Junge , mög¬

lichst mit Realschulbildung, findet
auf den 1. April, event. früher,
eine dreijährige 10

Kaufmännische

Lehrstelle
bei Gebrüder Harr

Seifenfabrik.

-

illuskr . Tsitsobrikt mit cksi
Hitteiluageu des UTK ., kiti
20 ? kg. stets voriÄtia bei
LaobboncklnvxE.kk. Kaiser
vo jsckerrwit »aeb abou
niert  veräsn Lsnn.

Lumpen-
kaufe heute  Donnerstag
von 18 Uhr ab beim alten Kirch¬
turm, Bezahlep. Kilo 6—8

Wetmert.

Luftschutz-
Leitfaden

für alle zu 1.35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Allgem. Orts -(Kreis -)Krankenkafse Nagold

Bekanntmachung
Soweit Tarife vorliegen , werden die Versicherungspflich¬

tigen künftig nach diesen zur Kranken - und Arbeitslosen¬
versicherung herangezogen (z. B . für das Holzgewerbe nach
dem ab 25. 11. 1936 gültigen Tarif ) . Lohnveränderungs¬
anzeigen sind daher nur noch von solchen Arbeitgebern
zu erstatten , die noch an keinen Tarif gebunden sind oder
die höhere als die Tariflöhne bezahlen, oder die die Ar¬
beitszeit ändern . Hat der Treuhänder der Arbeit im Ein¬
zelfall einen untertariflichen Lohnsatz genehmigt , ist schrift¬
licher Ausweis des Treuhänders der Krankenkasse vorzu¬
legen. 136

Nagold , den 5. Januar 1937
Der Leiter : Lenz,  Oberrechnungsrat.

Ouette «ier Slu . l»

Iie üaeipp-üur im Mm
Wann — warum — wie erfolgreichkneippen-
Lasstr- Heilkräuter.LWu.SEkZÜkährung

Der neue H^ ^ ipp -vev/esung
I llvüte Üsklaerütiig, äev7. Isviisr, 2V.Mvdr
> Im8»s!v Ses Kü8ld. rum Vslüdorii. I

Für morgen Freitag
empfiehlt
frische --o

Seefische
Will, - Frei»

Lebensmittelhaus

ElWps-StkWe
70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis SV Pfg. mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandl. Zaiser Nagold
I- ,

Zuverl. Person °
für dort. Vertretung als Bezirksleiter
gesucht . Hoher Dauerverd. Beruf gl.
(kostenfreieEinführung.)

GehringL Eo., Si.m.b.H.
UnkrbRhein 3083 »

17 Ebhausen, den 7. Januar 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Heimgang unserer lieben Mutter . Gattin
und Schwester

Maria Seeger
erfahren durften, für die hoffnungsfrohenWorte
des Herrn Pfarrers und Bruders Bilger, sowie
der Choralmustk der Musikkapelle, den erheben¬
den Gesang des Gemeinschafts-Chores, sowie
für die Kranzspenden und Leichenbegleitung
von hier und auswärts , sprechen aufrichtigen
Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

/na/r <//6 s/ '/o/ -cke/'//aüe/r

für 1937
(geh. —.65, geb.

bei G . W . Zaiser
.80)

/,6/vr - //r cke/'

6 . lk?.
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AMtisseiminWaft für DolMunde
Berlin . 5. Januar.

Angesichts der ständig wachsenden Bedeu¬
tung der Volkskunde für die Schulungs - und
Erziehungsarbeit der Partei haben die
Reichsleiier Darrö,Hie r^ . Himmler.
Rosenberg  und von Schirach,  die
durch ihre Arbeitsgebiete an volkskundlichen
fragen unmittelbar Anteil nehmen, eine
Vereinbarung getroffen, wonach eine Ar¬
beitsgemeinschaft für deutsche
Volkskunde  gegründet wird, die ihre
Ausgabe in der Abwehr der weltanschau¬
lichen Gegner des Nationalsozialismus auf
dem Gebiete der volkskundlichen Forschung
und der praktischen Volkskundearbeit, sowie
in der Beratung aller an volkskundlichen
Fragen interessierten Parteidienststellen steht.
Der Arbeitsgemeinschaft gehören an : Haupt-
amtsleiter SS .-Brigadeführer Dr . Reischle
als Beauftragter des Reichsbauernsührers
und des Neichsführers SS ., Generalarbeits-
sührer Will Decker als Beauftragter des
Reichsarbeitsührers . Oberbannführer Bren¬
necke  als Beauftragter des Neichsjugend-
sichrer? und Hauptstellenleiter Dr . Mathes
Ziegler  als Beauftragter des Reichslei¬
ters Rotenberg. Die Arbeitsgemeinschaftwird
geleitet von Reichsleiier Roseuberg.

Die Arbeitsgemeinschaft errichtet zur
Durchführung ihrer Ausgaben Sachreserate,
die von Dr . Mathes Ziegler (Berlin W
35. Margarethenstraße 17, Fernruf B 29541)
geleitet werden. Reichsleiter Roseuberg hat
als Sachbearbeiter berufen: Für Schulung
SS .-Hauptsturmführer Dr . Hans Stro¬
bel,  für Feiergestaltung Generalarbeits-
sührer Dr . Will Decker,  für Volkstums¬
arbeit Dr . Karl Haidiu  g, für Wissenschaft,
Presse und Schrifttum Dr . Ernst Otto
Thiele.

Me Wicht»Beweise
sie die EtuwischiW
Reffe Winston Churchills in der

„Internationalen Brigade"
vA. London, 5. Januar.

Während eine gewisse Presse sich bemüht,
das Deutsche Reich und Italien zu verdäch¬
tigen, um die Aufmerksamkeit von Sowjet¬
rußlands offenem Eingreifen in Spanien ab¬
zulenken, geht der Großteil dieser Zeitungen
über die — nunmehr von der „Daily Mail'
bestätigte — Tatsache hinweg, daß erst am
Samstag wieder eine kleine Gruppe junger
Leute aus den englischen Notstandsgebieten
in Südwales und Durham nach Spanien ab¬
gegangen ist. Sie wurden von einem „amt¬
lichen" Vertreter der spanischen Bolschewisten
nach der Unterzeichnung einer Erklärung,
daß sie sich als „Freiwillige " nach Spanien
begeben, mit einer Mahlzeit bewirtet und
dann verabschiedet. Am Sonntag ist. wie wir
weiter erfahren , ein Nesse des bekannten
Politikers Winston Churchill.  Romilly.
aus Spanien zurückgekehrt, wo er in den
Reihen der sogenannten „Internationalen
Brigade " gekämpft hat . Wohl wurde er bei
seiner Ankunst in Folkestone eingehend ver¬
hört . doch erteilte man ihm die Erlaubnis,
nach London weiterzureisen. Er erklärte, daß
er nur vierzehn Tage Urlaub hat und dann
nach Spanien zurückkehren will. Wie „Daily
Maü " ergänzend mitteilt , sind die englischen
Behörden zu einer schärferen Ueberwachnng
der „Ausfuhr " von „Freiwilligen " für die
spanischen Kommunisten angewiesen worden.

.A» eiie Wj Wimmle Messe!"
Schorfe Sprache »er italienischen Presse gegen

die Sowseteinmischung

Rom, 5. Januar
Im Zusammenhang mit der Veröffent¬

lichung des Wortlautes der italienisch-bri-
rischen Mittelmeervereinbarungen erklärt der
Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Jta-
lia": Eine Aenderung des bisherigen Besitz¬
standes Spaniens kommt weder für Italien
noch für Großbritannien in Betracht. Von ita¬
lienischer Seite wird Spanien nichts weg¬
genommen. Litwinow - Finkelstein. der das
Gegenteil behaupten will, erfährt damit ein
neues deutliches Dementi. Dagegen kann von
den Vertretern jener umstürzlerischen Strö-
mungen. die auf eine gebietsmäßige und
politische Austeilung Spaniens abzielen, um
d« angeblichen „Eroberungen " der marxisti¬
schen Revolution sicherzustellen, nicht die
gleiche Erklärung in bezug auf die Unantast¬
barkeit Spaniens gegeben werden.

Noch schärfer schreibt der Direktor der
„Tribuna ": Die Gefahr für den gegenwärti¬
gen Zustand in Spanien liegt ausschließlich
rn der widerrechtlichen Einmischung Sowjet-
rußlands in Spanien , für die weder wirt¬
schaftliche noch geschichtliche Gründe an-
geführt werden können. Obgleich die italie-
msch-britische Verständigung gegen keine an¬
dere Macht gerichtet ist. bildet sie doch eine
Warnung , die an eine ganz bestimmte Adresse
gerichtet ist. WerOhrenhatzuhSren.
der höre! „Lavoro Fascista " erklärt:
Spanien . ganzSpanien . denwah-
ren Söhnen Spaniens!  Das ist vre
Losung des faschistischen Italiens , das »lso
kemerlei Hintergedanken gebietsmäßiger « rt
hat . ober der Festsetzung Moskaus in

Spanien schärfsten Widerstand entgegensetzen
wird.

In der nationalen Presse Spaniens wendet
sich der Direktor der früheren Madrider Rechts¬
zeitung „Jnsormaziones " scharf gegen die Ver¬
suche gewisser ausländischer Politiker, eine
„Versöhnung" zwischen den in Spanien kämp¬
fenden Parteien herbcizuführen: Das Welt¬
judentum, das den lieberfall auf das spanische
Volk organisiert hat, aber jetzt seine Bemühun¬
gen gescheitert sieht, beabsichtigt nunmehr auf
dem Wege über die Freimaurer - Orga¬
nisation und den Völkerbund  zu
retten, was zu retten ist. Kein Mensch hat Mit¬
leid gehabt, als Zehntausende national gesinn¬
ter Spanier hingeschlachtet und privates und
öffentliches Vermögen gestohlen wurden. Erst
als sich britische freimaurerische Parlamenta¬
rier selbst davon überzeugt hatten, daß die von
der jüdischen Hochfinanz gedungenen Horden
vom erwachten spanischen Volk die ihnen ge¬
bührende Strafe erhielten, haben sie den
Augenblick für gekommen gesehen, den Krieg

Der Admiral der deutschen Leestrcitkraftem
den spanischen Gewässern hat über den Kreuzer
„Königsberg" folgenden Funkspruch an
die roten Ata chthaber in Valencia
gerichtet: „Nachdem nunmehr die beiden
Dampfer ,Aragon' und Maria Juquera ' von
deutschen Seestrcitkräften beschlagnahmt wor¬
den sind, wird nochmals die Auslieferung des
Fahrgastes und der Restladung des Dampfers
,Palos ' gegen Freigabe der beschlagnahmten
spanischen Dampfer gefordert. Tollte binnen
drei Tagen,  bis zum 8. Januar , 8 Uhr
vormittags , die Auslieferung nicht erfolgt sein,
werden die Dampfer und ihre Ladungen von
der dcmschen Regierung unter Abrechnung mit
der von ihr anerkannten spanischen Regierung
verwertet werden. Falls Wiederholung eines
Piratenaktes gegen deutsche-Handelsschiffe er¬
folgen sollte, wird die deutsche Regierung genö¬
tigt sein, weitere Maßnahmen zu ergreifen."

Die eigentlichen Drahtzieher der roten See-
räuberaktioncn in den spanischen Gewässern
kennzeichnet auf Grund besonders guter In¬
formationen der Pariser „Matin ", der u. a.
schreibt: „Rio s kan arbeite : daran,
die Spannung zu verschärfen;
Moskaus Plan , aus den spanischen Ereig¬
nissen Nutzen zu ziehen, um in Westeuropa
eine .gefährliche Zonck zu schassen, die einen
europäischen Streitfall entstehen lassen
könnte, tritt nunmehr in den Bereich der
Wirklichkeit . . . Mt einer unvergleichlichen
Hast wandte der bolschewistische Jude Rosen¬
berg seinen Einfluß in Valencia aus. damit
dieses bei den baskischen Machthabern dar¬
auf dringe, die Angelegenheit (des deutschen
Dampfers .Palosst nicht am freundschaft¬
liche Weise beizulegen. Ter Vertreter der
Sowjets in Bilbao . Tumanoff,  erhielt
gleiche Anweisungen. Die Basken wollten ge¬
rade, und zwar auf Grund von aus dem
Auslande kommenden Mäßigungtzratschlä-
gen, eine Regelung treffen, die zu einer Ent¬
spannung geführt hätte , als bei Tumanoff
zwei Sonderkuriere von Moses Roseuberg
namens Bergmann und Wassiljefs
eintrafen , die ihm geheime Anweisungen
Rosi'nbergs brachten, aus Grund deren er bei
den baskischen Machthabern erreichte, daß ein
Teil der Ladung und der Fahrgast des deut-
schen Dampfers .Palos ' festgehalten wurden.
Nachdem Moskau in Bilbao einen wichtigen
Punkt erreicht hatte , beschloß es, die Lage
im canlabrischen Meer bis zum letzten aus¬
zunützen. um zu erreichen, daß auch noch das
Mütelmeerbeckcn zur .gefährlichen Zone' ge-
zählt würde. Gleichzeitig gab Moskau, dem
Kapitän der Sowjetmarine . Iukoff,  den
Befehl, die Operationen gegen deutsche
Schiffe zu leiten. Die Roten in Valencia
ordneten dann die Verschärfung der Maß¬
nahmen aeaen die deutschen Schiffe an . . ."

Selbst der Pariser „Figaro ", der sich
Seitenhiebe auf das nationalsozialistische
Deutsche Reich nicht versagen kann, führt
das hochsahrende Auftreten Valencias gegen
das Reich auf den Einfluß Moskaus zurück.
Das Blatt hebt hervor , daß man nicht
vergessen dürfe, daß nach Ansicht der besten
Sachkenner das diplomatische Spiel Mos¬
kaus darin besteht, andere zum Sturmbock
zu machen. Es wendet sich auch dagegen,
daß Frankreich mit den Kommunisten und
Anarchisten in Valencia und Barcelona ge¬
meinsames Spiel macht; die französischen
Interessen mit der Sache der Dritten Inter¬
nationale zu verbinden, sei verbreche-
risch.

„Recht auf Seite Deutschlands"
Dev Wiener Universitätsprofesior für Völ-

kerrecht. Dr . Alfred Verdroß , erklärt Zei¬
tungsberichterstattern gegenüber n. a.. daß
rn dem bekannten ..Palos "-Zwischenfalk das
RechteindeutigaufderSeitedes
Deutschen Reiches  stehe . Jede Re.
Press alte  des Deutschen Reiches sei
völkerrechtlich  zulässig,  jode
Gegenrepressalie der roten Machthaber in
Valencia neuer Rechtsbruch.

„Bürgerkrieg*
»vier den roten Mordgeuojjen

S » l « « » » ea,  5 . Jouar
JuspilDe der Mmhtbestrebung«» der Bolfche.

d-iste, im rote» ^ mnie» wächst och dieSdonnnn« zwischen Anarchisten und K»m-

zu humanisieren. Die von Moskau bezahlten
„Friedensengel" in Genf haben jetzt zusammen
mit der Regierung Blum und den jüdischen
Finanzgrößen der City die Weltpresse zur
Intervention in Spanien mobil gemacht. Man
wagt es sogar, eine Volksabstimmung vorzu¬schlagen. . .

„Das anständige Spanien lehnt es aus
innerster Ueberzeugungab, mit Mördern und
Räubern zu verhandeln oder zusammen¬
zuleben. Die ausländischen Regierungen , die
mit solchen Gedanken spielen, kümmerten sich
besser um ihre eigenen Angelegenheiten, als
sich in die spanischen Verhältnisse ein¬
zumischen und mit beleidigender Unver¬
frorenheit von einem Waffenstillstand oder
einer Volksabstimmung zu reden. Man fragt
sich, ob die bolschewistischen Mörder die grö¬
ßeren Verbrecher lind oder diejenigen,
die jetzt zugunsten der kommuni-
ll i s che n Horden r u intervenieren
? ersiiche n."

Befristete Aufforderung
Binnen drei Tagen mutz Fahrgast und Restladung der „Palos " sreigegeben werden

I munisten. Wie der nationale Sender berich¬
tet. wurden in Madrid am Montag die Lei¬
chen von vier Mitgliedern des
anarcho - syndikalistischen Ge¬
werk  s ch a f t s v e r b a n d e s auf-
gcfunden.  Da die Vermutung naheliegt,
daß es sich bei der Ermordung der vier Per¬
sonen um einen kommunistischen Racheakt
handelt, erwartet man ernste Gegenmaßnah¬
men von seiten der Anarchisten. Bereits am
Montagnachmittag fanden vor den Gebäuden
des marxistischen Gewerkschastsverbandes
Ansammlungen von Anarchisten
statt , die eine drohende Haltung
einnahmen.  Um Ueberfällen vorzubeu¬
gen. werden die Eingänge der marxistischen
und der kommunistischenBüros durch rote
Doppelposten bewacht.

i Moskaus Rolle in Spanien kommt, wie
die „Times " aus Barcelona melden, deutlich

! in einem Streitfall zum Ausdruck, der vor¬
erst durch die Ausmerzung der P . O. U. M.
(Partido Obrera de Unifikation Marxista ).
einer kommunistischen Parteigruppe , zur
Umbildung der katalanischen Kamarilla , die
die Regierung nennt , geführt hat . Der P . O.
U. M. erklärt , daß die Umbildung auf Befehl
Moskaus vollzogen worden sei. Moskau hat
auch die Anweisung gegeben, die Partei mit
denselben rücksichtslosen Methoden zu ver¬
nichten, wie sie in Sowjetrußland gegen die
Trotzkisten angewandt worden seien.

Der „Times "-Korrespondent schreibt, daß
Katalonien , entsprechend diesen Enthüllungen
alle seine politischen Befehle
von Mo s kau entgegenne  h m e unter
der Drohung , die Sowjets würden Kata¬
lonien ohne Waffen und Munition lassen,
wenn ihren Anweisungen nicht Folge geleistet
werde. Das Programm der Kollektivierung,
so fahren die „Times " fort , sei dort bereits
soweit vorgeschritten, daß Katalonien als
der erste kommunistische Staat
in Westeuropa  bezeichnet werden könne.

Mrich der SelM-sMisches
Beziehungen

Brüssel, 5. Januar.
Die belgische Presse beschäftigt sich ein¬

gehend mit dem Mord an dem belgi-
schenDiPlomatenBarondeBorch.
grave.  Uebereinstimmend wird von ver¬
schiedenen Blättern sestgestellt. daß Baron
de Borchgrave in Ausübung seiner
dienstlichen  Tätigkeit ums Leben ge¬
kommen ist. obwohl er unter diplomatischem
Schutz stand. Es steht fest, daß er auf der
Besichtigungsfahrt , aus der er von den Roten
offenbar in eine Falle gelockt und
auf scheußliche Weise  umgebracht wor.
den ist. einen Kraftwagen  benutzte , der
die diplomatischen Kennzeichen
trug.

Daß es sich bei dem Verschwinden des bel¬
gischen Diplomaten um ein vorsätzlich aus.
geführtes Verbrechen der roten Horden han¬
delt. unterliegt für die Mehrzahl der belgischen
Zeitungen ebenfalls keinem Zweifel, wenn
auch die amtliche Darstellung die Frage offen
läßt . Seit einigen Wochen hat eine wachsende
Anzahl belgischer „Freiwilliger " sich ent¬
schlossen. wieder nach Belgien  zurück¬
zukehren. Wo es möglich war . flüchteten sie
sich zunächst nach Madrid in die belgische
Botschaft, und der rote Mob warf nun der
belgischen Botschaft vor, daß diese Flüchtling«
dort beherbergt  würden . Die Kommu¬
nisten umgaben die belgische Botschaft mit
einem mehr oder weniger geheimen Be¬
wach u n g s di e n st , der sich namentlich
gegen Baron de Borchgrave  rich¬
tete. Baron de Borchgrave ließ sich jedoch
dadurch nicht davon zürückhalten, mit seinen
zahlreichen Landsleuten an der roten Front
in Verbindung zu bleiben, um ihnen, soweit
er es konnte, zu helfen. Die „Jndependence
Belge" glaubt , daß er auf einer Besich¬
tigungsreise  an die Front vo« den
Roten in einen Hinterhalt gelockt und um¬gebracht worden ist.

Neber die Art, wie der belgische Diplomat
«ms Leben gekommen ist, läßt die von der
Libre Belgique zuerst gebrachte Mitteilung
über den Leicheufuud keinen Zweifel. Der
Kopfdes  Ermordeten war demnach eher noch

MmlralWul Minket
Berlin , 5. Januar.

Gestern abend ist der frühere Chef der
Marineleitung . Admiral Paul Behncke.
nach kurzer schwerer Krankheit gestorben. Im
Nachruf des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine . Generaladmiral R-aeder.  heißt es
u. a.: „Mt ihm geht ein Führer von uns.
der durch das Wesen und Wirken feiner
klaren und lauteren Persönlichkeit seinen
Namen in die Geschichte der Kriegsmarine
eingetragen hat . Vornehm im Denken, un¬
beirrbar im Zielerkennen und Zielsetze»,
gradlinig und folgerichtig im Handeln , kühn
im Wagen , steht der Mitarbeiter des Groß¬
admirals von Tirpitz. der Führer des Tpit-
zengeschwaders in der Skagerrak -Schlacht,
der Seebefehlshaber bei der Eroberung der
Baltischen Inseln , der Mitschöpfer und Vor¬
kämpfer der Reichsmarine vor unseren
Augen. In stolzer Trauer senkt die Kriegs¬
marine ihre Flaggen an der Bahre dieses
Führers der Marine , dieses ritterlichen See¬
mannes und vorbildlichen Soldaten ."

Admiral Behncke führte als Konteradmiral
das 3. (Großkampfschiff-) Geschwader in der
Seeschlacht am Skagerrak, leitete als Vizeadmi¬
ral im März 1917 die Seeoperationen bei der
Eroberung der Baltischen Inseln , wobei dar
russische Linienschiff„Slawa " vernichtet wurde,
und von September bis November 1918 das
Reichsmarineamt. Von September 1920 bis
1924 war er Chef der Marineleitung , wobei er
sich erfolgreich bemühte, der kleinen, auf Grund
des Versailler Diktats dem Reiche verbliebenen
Flotte den Geist einer fast ganz verloren ge¬
gangenen Ueberlieferung wiederzugeben. Nack
seinem endgültigen Ausscheiden aus dem
aktiven Dienst leitete er die Deutsch-Japanisckc
Gesellschaft und erwarb sich große Verdienste
um die Festigung der Beziehungen Mischendem
Deutschen Reich und Japan.

Beileid des Meers an Fra«Behncke
Berlin , 5. Januar.

Der Führer und Reichskanzler drahtete an
die Gattin des verstorbenen Admirals
Behncke: „Zu dem schweren Verlust , den
Sie durch das Hinscheideu Ihres Herrn Ge¬
mahls erlitten haben, spreche ich Ihnen
meine herzliche Teilnahme aus . Die hohen
Verdienste, die der Verstorbene sich in Krieg
und Frieden um sein Vaterland , insbeson¬
dere um den Neuaufbau der Reichsmarine
erworben hat . werden im deutschen Volke
unvergessen bleiben."

Der Stellvertreter des Führers . Reichs¬
minister Rudolf Heß.  drahtete : „In tiefer
Betrübnis über das Hinscheiden Ihres Gat¬
ten bitte ich Sie . meines tiefen Mitgefühls
versichert zu sein. Admiral Behncke wird
fortleben als einer der hervorragendsten
deutschen Seeoffiziere, der in Unternehmun¬
gen und Entscheidungen von weltgeschicht¬
licher Bedeutung sein großes Können erfolg,
reich einsetzte und der so hervorragenden
Anteil hat am Aufbau unserer neuen
Kriegsmarine . Die nationalsozialistische Be¬
wegung dankt ihm insonderheit , daß er seine
Erfahrungen und seine bewährten Kräfte in
den Dienst der Betreuung des Auslands¬
deutschtums gestellt hat und mitwirkte, die
Bande zwischen Auslandsdeutschtum und
Heimat eng zu gestalten. Ich werde ihn per¬
sönlich stets in Erinnerung behalten als
einen Mann von außergewöhnlich vorneh¬
mem Charakter ."

Die Beisetzung des verstorbenen Admiral»
Behncke  in Lübeck mit Trauerparade findet am
Freitag , dem 8. Januar , um 13 Uhr. im Erb¬
begräbnis der Familie Behncke in Lübeck  statt.
Der Leiter der Auslandsorganisation der NS --
DAP ., Gauleiter Bohle,  hat einen Aufruf er¬
lassen, in dem er die Verdienste des Verstorbenen
um das Ueberseedeutschtumwürdigt und feststellt-
„Seine Ratschläge und seine Kenntnisse find mei¬
nen Mitarbeitern und mir immer besonders
wertvoll gewesen!"

eine breiige Maske.  Die Version, daß
ein „unglücklicher Zufall"  dem Leben
des jungen belgischen Diplomaten ein Ende
bereitet hat, scheidet  schon nach dem vor¬
läufigen Untersuchungsergebnis aus.

Die öffentliche Meinung  in Bel-
gien, soweit sie von der marxistischen Presse
nicht im unklaren gehalten wird , fordert von
der Regierung eine strenge Unter¬
suchung und ein energisches Auf¬
treten  gegenüber den spanischen Bolsche¬
wisten. Verschiedene Blätter drohen mit
dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zu den roten M « cht-
hadern,  das — wie die „Nation Belge"
schreibt — „sich immer mehr als ein von
Berufsverbrechern regiertes Chaos " erweise.

Die „Gazette de Bruxelles " schreibt: Wenn
Deutschland dort unten eine kräftige Art an¬
wendet. um seiner Flagge Achtung zu ver¬
schaffen. so müssen auch wir die Maßnahmen
ergreifen, die sich aus der Lage ergeben.
Leon Pegrelle,  der Führer der Rex-
bewegung, greift aus diesem Anlaß wieder
heftig die Regierung van Zeeland an . der er
oorwirft . daß sie die Angelegenheit ver¬
tusche»  wolle . Niemals , so schreibt
Degrelle. sei in Europa der Angehörige
einer Botschaft  auf solche Weise er¬
mordet  worden , wie es bei Baron de
Borchgrave der Fall sei. Für eine zehnmal
weniger grausame Beleidigung
habe ein anderes Land als Belgien aus der
Stelle die diplomatischen Beziehungen mit
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Madrid abgebrochen und Repressalien
ergriffen.

Tie Äntwcrpener „Metropole " schreibt:
Belgien könne die offizielle Vertretung bei
einer solchen „Regierung " nicht mehr
beibehalten . Das Blut des bel¬
gischen Diplomaten schreie nach
Rache ; es sei eine Tat notwendig.

„Wuog der Kolonialfrage dringlich
London. 5. Januar.

In einer Zuschrift an die „Times " seht sich
das englische Oberhausinitglied Lord Eli¬
tza n k für eine sofortige Lösung der
K o l o n i a l s r a g e ein . weil das Deutsche
Reich mit Recht der Ansicht ist. daß es nicht
als einzige Macht des Vorrechtes beraubt
sein dürfe, Kolonien zu besitzen. In den
Dominien vertritt man die Tatsache, daß
eine Lösung dieser Trage gefunden werden
muß und daß es eine Torheit wäre , sich der
Gefahr eines neuen europäischen .Krieges
auszusetzen. Wenn man die Kolonialftage
jetzt nicht in Angriff nimmt , so werden in
Zukunft sehr ernste Rückwirkungen eintreten.
Lord Elibank empfiehlt zur Prüfung der
Kolonialfrage die Bestellung eines Aus¬
schusses, der sich lediglich ans Vertretern dm
Kolonialmächte zusammensetzen soll und seht
sich für eine Rückgabe von Togo und
Kamerun,  aber auch Samoa S und
Neu - Gnineas  ein . Vielleicht gelingt es,
auch Japan zu überreden, einige Inseln im
Stillen Ozean wieder zurückzugeben. Schließ¬
lich verweist Lord Elibank noch ans Hol-
ländisch - Neu - Guinea,'  das noch in
weitem Ausmaße erschließungsbedürftig ist.
und meint , daß auch Portugal  Helsen
könnte.

Erklärung des Prinzen Bernhard
Ten Haag, 5. Januar.

Der Vertreter des Deutschen Nachrichten-
Büros in den Niederlanden hatte am Montag
eine Unterredung mit den: Prinzen Bern¬
hard zur  L i P P e - B i e st e r s e l d, in
deren Verlauf der Prinz folgende Mitteilung
machte:

„Was den sogenannten Flaggenzwischenfall
gelegentlich des deutsch- holländischen Fuß¬
ball -Wettspiels im Haag am 23. Dezember
1936 anbelangt , bei dem im übrigen der
Prinz persönlich überhaupt nicht anwesend
war . ist es für ihn selbstverständlich, daß er
als gebürtiger Deutscher es niemals gnt-
heißen wird, daß die Hoheitszeichen des Deut¬
schen Reiches in irgendeiner Form herabge¬
mindert bzw. das deutsche Nationalgöfühl
verletzt werden. Im übrigen verurteilt er
alles , was die guten freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Holland und Deutschland
in irgendeiner Weise trüben könnte."

„Da ich in der letzten Zeit wiederholt den
Eindruck bekommen habe, daß das Spielen
des alten Soldatenliedes „Lippe-Detmold"
zu irrtümlichen Auffassungen , sowohl in ver¬
deutschen wie auch in der holländischen
Oeffentlichkeit geführt hat , habe ich gleich
nach Bekanntwerden des oben genannten
Zwischenfalles mein Büro gebeten, dafür zu
sorgen , daß in Zukunft niemals in meiner
Gegenwart das Lippe-Detmold -Lied gespielt
werde , damit unter keinen Umständen irgend¬
wie die Vermutung aufkommen könnte, als
ob ich dieses Lied als Ersatz für die deutschen
Nationalhymnen betrachte."

Bei der Uebermittlung des oben erwähn¬
ten Wunsches ist eine im übrigen nicht von
lym gewünschte Form gewählt worden , die
bedauerlicherweise zu Unterstellungen geführt
hat . durch die der Prinz selbst aufs tiefste
betroffen sei. Er hänge mit Liebe an seinem
alten Vaterlande , dem er so viel zu danken
habe. Selbstverständlich bringe sein neues
Amt in Holland , mit dem er gleichzeitig nie¬
derländischer Staatsangehöriger geworden
sei. für ihn die eindeutige Verpflichtung mit
nch. der Königin und dem holländrschen
Volke in voller Loyalität zu dienen, und dies
sei sein selbstverständlicher fester Wille . Jede
Verbesserung der Beziehungen zwischen sei¬
nem neuen Vaterland , dem er durch das
Gefühl des Herzens und durch den der
Königin und damit dem ganzen holländischen
Volke geleisteten Eid angehöre , und seinen,
alten deutschen Vaterland liege ihm. wie es
ihm jeder gute Holländer und jeder gute
Deutsche nachempfinden müsse, sehr am
Herzen."

*-
Damit ist dieser Streitfall zur Zufrieden¬

heit und Genugtuung , wie wir hoffen, für
beide Seiten erledigt.

Sie Niederlande im SoKzeitsjubel
Auftakt zur Vermählung der Kronprinzessin

Juliana
Amsterdam. 5. Januar.

Ganz Holland hat in diesen Tagen ein fest¬
liches Gewand angelegt . Bis ins letzte Torf
»vehen die rot -tveiß-blauen und die Orauge-
'ahnen , ziehen sich Girlanden die Häuser¬
fronten entlang und leuchten die Initialen
der Kronprinzessin Juli 'ana und ihres
Bräutigams , des Prinzen Bernhard,  die
morgen Donnerstag den Bund fürs Leben
schließen. Trotz der tiefgehenden Politischen
Meinungsverschiedenheiten — bei den letzten
Mahlen waren in dem kleinen Holland
nicht weniger als 54 Parteien angetreten —
nimmt das ganze niederländische Volk ge¬
schlossen an dem Ereignis Anteil.

.Schon seit 19. Dezember dauern die Feste.

Mit Ausnahme der Weihnachtsfeiertage und
des Neujahrstages gibt es täglich Konzerte.
Festvorstellungen . Fackelzüge. Hnldigungs-
umzüge der Jugend , Festspiele usw. nicht nur
im Haag selbst, sondern auch in den nahe¬
gelegenen Städten . Es gibt kein Schanscnster
im ganzen Lande, das nicht die Bilder des
Brautpaares zeigte, aber auch kaum einen
Gegenstand , der nicht die Bilder oder die
Initialen des Brautpaares trüge — bis zu
Bierdeckeln und Milchflaschen. In einem
Schaufenster der Hauptstadt stehen Braut
und Bräutigam als — W a chs p u P p e n.

Bauern gegen rvie Räuber
Paris , 5. Januar.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris"
haben die Bauern von E l che b e i V a l e n -
cia und von Murcia  gegen die auf Be¬
fehl der roten Machthaber stattfindenden an¬
dauernden Vieh - und Lebensmittelräubereicr,
zur Selbsthilfe gegriffen . Sie verschanzten
sich in ihren Gehöften und empfingen die
„requirierenden " roten Milizen mit Salven-
feuer. Eine starke Abteilung der Noten ist von
Valencia aus in Marsch gesetzt worden , um
die sich immer weiter ausdeyncnde „Meu¬
terei " blutig zu unterdrücken.

Bei einem Bombenangriff roter Flugzeuge
aus Cordoba und Castro del  R i o ist
es nationalsozialistischen Fliegern gelungen,
zwei rote Flugzeuge abznschießen. >

Blutige Familientragödie in Hamburg
Vom Sohn ermordet / Ter Täter in Haft

Hamburg , 5. Januar.
Eine grauenhafte Bluttat  ereignete sich

am Montagabend in Hamburg . Der 28 Jahre
alte Adolf Ball,  der mit seinen Eltern
in der Tesenißstraße wohnt , überfiel Plötzlich
seine Mutter und brachte ihr mit einem
Rasiermesser  so schwere Verletzungen
bei, daß sie sogleich nach der Uebersührung
ins Krankenhaus starb. Dem Vater , der sei¬
ner Frau zu Hilfe kommen wollte , brachte
er ebenfalls Schnittwunden  bei . Der
Täter stürzte sich dann aus dein Fenster der
im zweiten Stock gelegenen Wohnung . Er
wurde als Gefangener in das Lazarett des
Untersuchungsgefängnisses eingeliesert.

Pvstranb ln Anlibes
Paris , 5. Januar

Aus dem Bahnhof des kleinen Ortes An¬
tikes überfielen am Montagabend drei mas¬
kierte Männer einen Postbeamten , der drei
Postsäcke mit rund einer Million Franken an
den Nizzaer Zug bringen wollte . Der Beamte
wurde durch Schläge mit einem Gummi¬
knüppel betäubt . Tann ergriffen die Täter
die Säcke und flüchteten '"in einem bereit¬
stehenden Kraftwagen . Bisher fehlt jede Spur
von den Räubern.

Wakmanilkletterer gerettet?
L 'igenberickt üer blL - prense

Berchtesgaden, 5. Januar.
Die beiden an der Ostwand des Watzmaun

kletternden Bergsteiger, die, wie wir gestern
berichteten» wegen des schlechten Wetters nicht
mehr weiter kamen und durch ein Flugzeug
mit Lebensmittel und Decken versorgt werden
mußten , haben, wie uns aus St . Bartolomä
gemeldet wird, ihr Biwak verlassen und be¬
finden sich im weiteren Aufstieg. Beide schei¬
nen noch ordentlich bei Kräften zu sein und
kommen verhältnismäßig gut vorwärts . Eine
zehnköpfige Rettungsmannschaft  mit
acht erstklassigen Münchener Kletterern erstieg
gestern nachmittag den Südgipfel , um den
beiden zu Hilfe zu kommen. Da sich das Wetter
wieder verschlechterte, war von St . Bartolomä
aus leider nicht feststellbar, welche Maßnahmen
die Mitglieder der Rettungsmannschaft unter¬
nommen haben, ob sie Erfolg hatten oder nicht.

Sirmibus von EjsenSahnzug erfaßt
Zwölf Verletzte und ein Toter

Mainz , 5. Januar.
Wie die Reichsbnhndirektion Mainz mit¬

teilt , wurde am Dienstag früh 5.30 Uhr auf
dem bewachten Uebergang an der Strecke
Mainz —Tarmstadt bei der Blockstelle
Schönauerhof ein mit Arbeitern besetzter
Kraftomnibus von dem Leerzug 4704 ersaßt
und zur Seite geschleudert. Nach einer er¬
gänzenden Meldung ans Rüdesheim wurden
bei dem Zusammenstoß insgesamt 13 Per¬
sonen  verletzt , darunter 7 schwer. Einer
der Verunglückten, Peter Klingler  ans
Gräscnhausen bei Darmstadt , ist im Stadt¬
krankenhaus Mainz seinen Verletzungen er¬
legen.
Noch ein EifenbMmrfall- bei Erfurt

Erfurt , 5. Januar.
Zwischen den Bahnhöfen Bad Franken-

Hansen und Esperstehs fukst ein Kleinper¬
sonenzug aus einen aus freier Strecke stehen¬
den Personenwagen , der infolge des Gefälles
aus dem Bahnhof Bad Frankenhausen abge¬
rollt war . auf . Der Personenwagen wurde
bei dem Zusammenstoß zertrümmert und aus
dem Gleis gehoben. Die Lokomotive des
Kleinpersonenzuges stürzte um, der Pack-
wagen entgleiste . Lokomotivführer , Heizer
und ein Schaffner sowie 16 Reisende des
Zuges wurden leicht verletzt.  Die Reisen¬
den konnten nach ärztlicher Untersuchung die
Reise fortsetzen.

Mer GennalargüssI»llSA
Streik legt 19 Kraftwagen - Werke still
und macht 38 Ovv Mann arbeitslos

X Neuyork. 5. Januar
Die roten Wühler in den Ver . Staaten

sind in breiter Front zu einem General¬
angriff übergegangen . Der Ausstand in der
Kraftwagenindustrie . der vor allem die
Werke der General Motors  erfaßt hat.
ist eine Ergänzung des Seeleutestreiks . Ver¬
leit vielen Wochen andauert und nicht nnr
jchweren, in Hunderte von Millionen gehen¬
den wirtschaftlichen Schaden , sondern auch
schwere Blutopfer unter den verführten
Arbeitern gefordert hat . Auch der Ansstand
in der Kraftwagenindustrie hat bereits z»
Zusammenstößen vor einem Karosserie-Werk
in Cleveland  geführt , wobei ein Polizist
und zwei Streikende verletzt wurden.

Der durch den Ausstand eingetretene Mate¬
rialmangel hat zur Stillegung weiterer Werke
der General Motors Corporation geführt
darunter der Anlagen in Anderson (Indiana)
mit 9000 Mann Belegschaft. Insgesamt und
bisher 19 Werke der General Motors stillge¬
legt und 38 000 Arbeiter arbeitslos gewor¬
den. Bei einer Fortdauer des Streiks werden
nach einer Erklärung des Vizepräsidenten
der Gesellschaft bisEndedieserWvche
nicht weniger als 1 35 000 Ange¬
stellte der General Motors ar-
beit  s l o s w e r d e n.
. Bei diesem Streik handelt es sich in der
Hanptsache um politische Fragen . Wenn auch
die acht Hauptforderungen des von den Strei¬
kenden eingesetzten „Strategie - Ausschusses"
das Verlangen nach einem kollektiven Lohn¬
abkommen und die Einführung der 30-Lstnn-
den-Woche bei sechsstündigem Arbeitstag ent¬
halten . so geht es vor allem um die A n er¬
kenn n n g d e r v o n e i n e m I n d e n ge¬
rührten Vereinigten Auto - A r -
b e i t e r - G e w e r ks cha i t als der ein¬
zigen V e r h a n d l n n g s st e l l e zwi¬
schen der G e n e r a l M o t o r s Cor¬
vo r a t i o n undallen ihren Ange¬
ll e l l t e n. Berechtigte soziale Forderungen
der Arbeiter werden hier mißbraucht, um
Söldlingen Moskaus eine politische Plattform
zu verschaffen: Arbeiter müssen dafür hun¬
gern und bluten.

Emigranten-Mnest ausgelwSen
Guter Fang der Amsterdamer Polizei

X Amsterdam, 5. Januar.
Ein guter Fang gelang der Amsterdamer

Polizei , die schon lange aus der Suche nach
einer Reihe von unerwünschten Ausländern
ist. Sie drang überraschend in eine in der
Wohnung eines bekannten holländischen
Kommunisten stattfindende kommunistische
Geheimversammlung ein , wobei sie bezeich¬
nenderweise auch sieben , ans dem
Detitschen Reich emigrierte K o m-
m n nisten,  die sich illegal in den Nieder¬
landen aushielten und eilte rege unter¬
irdische Tätigkeit entfalteten , erwischte. Das
unerwartete Erscheinen der Polizei löste bei
den Versammelten größte Bestürzung aus.
Der im letzten Augenblick gemachte Versuch,
das reichlich vorhandene Belastungsmaterial
beiseite zu schassen, gelang nicht mehr, so daß
die Polizei nunmehr im Besitz ausgiebigen
Bewcismaterials über die Zersetznngsarbeit
der Kommunisten ist. Außerdem wurden
Werbeschriften und ein Filmvvrsührnngs-
apparat beschlagnahmt.

Koliijfche KurAnachr/chierr
Schulfeiern für H. St . Chayrberlain

Der Neichserziehungsminister hat ungeordnet,
daß ani !). Januar an allen deutschen höheren
Schulen des 10. Todestages Houston Stewart
E h a m l>e r l a i n s in würdiger Form gedacht

I wird , der als „Seher des Dritten Reiches" und
I durch seine in aufopfernder Art errungenen For-
^ schlingen und unermüdlichen Mahnungen dem
j großen nationalsozialistischen Umbruch wesentlich

den Boden hat bereiten Helsen und sich als einer
> der ersten geistig Großen Deutschlands zum Fnh-
! rer vetannt hat.

i Mitglieder des Volksgerichtshofes
! Zu ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksgerichts-
! Hofes für fünf Jahre wurden ernannt : SÄ .-Ober-
, gruppenführer B ö cke n h a u e r - München. SA .-
! Gruppenführer von H ö r a u s - München, SA .-
! Brigadeführer Bunge - München,  SA .-Brigade-
! führer Hauer - Stuttgart,  SA .-Obersührer
! Kaul - Berlin,  Major der Schutzpolizei , Mehß-
! ner - Berlin , Major der Schutzpolizei , Heske-
i Königsberg (Preußen ), Major der Schutzpolizei
j von G r o l l m a n n - Berlin und N- KK.-Ober-
> führer P a u l - Freibcrg (Sachsen).

KmeraiWst der Zagend Weier Müler
Baldur von Scbirach empfängt die Teilnehmer am deutsch-englischen Jugendlager Tagebuch¬

blätter unseres t

X Berchtesgaden . 5. Januar.
Am Dienstag empfing der Ingendfnhrcr

des Deutschen Reiches, Baldur vo  n
Schirach,  im Namen des Führers die
Teilnehmer am deutsch-englischen Ingcnd-
lager in der „Adolf -Hitler "-Jngendherberge
in Berchtesgaden . Das Lager hatte Ver¬
treter der Jugend beider Nationen ans der
Rvßfeld -Hütte vereint , wo nach eifrigem
Sport tagsüber angeregte Aussprachen bis
in die Nacht die Jugend der beiden Völker
einander nähergebracht hatten . In seiner
das Lager abschließenden Ansprache betonte
der Reichsjugendführer , daß man für Ver¬
ständigung und Verständnis nicht wirbt , in¬
dem man die Ideen des eigenen Volkes
einem anderen einzuflößen versucht. Wenn
die Jugend daran denkt, sich zu verständigen,
so erzwingt sie damit ihr eigenes Glück, denn
sie kann ans ihrer Erfahrung und Kenntnis
anderer Völker in späteren Jahren viel dazu
beitragen . Katastrophen zu verhüten.

lieber das Erlebnis dieser deutsch-englischen
Lagerkameradschast berichten uns Tagebuch¬
blatter unseres K.-8 .-Mitarbeiters:

„'Nachmittags gehen wir in Gruppen,
Deutsche und Engländer gemischt, hinüber zum
Südgrat der Roßfeldspitze, von wo man über
das schellenberger Tal hinweg einen herr¬
lichen Blick auf Salzburg  und das öster¬
reichische Grenzgebiet hat. Die englischen
Jungen und Mädel , die an unserem Lager
teilnehmen , sind zu einem großen Teil S t u -
denken ans Oxford und Cam¬
bridge  und sprechen fast alle etwas deutsch.
Ein Australier ist dabei, genannt ,Ham', mit
dem ich bereits -gute Freundschaft geschlossen
habe, nachdem wir zur gegenseitigen Ueber-
raschung festgestellt hatten, daß wir einen ge¬
meinsamen Freund in Sidney besitzen. Es ist
überhaupt eine seltsame Gesellschaft, die sich
da auf der Roßfeldhütte bei Berchtesgaden zu¬
sammengefunden hat, um bei gemeinsamem
Sport die Freundschaft zwischen der deutschen
und der englischen Jugend zu Pflegen. Drei
Engländer stammen aus Südafrika , ein an¬
derer aus China, einer aus Japan , zwei aus
Indien , und die übrigen sind aus allen Gegen¬
den von England , Schottland und Irland zu¬
sammengekommen."

*
„Am nächsten Morgen per-len die ersten

Schweißtropfen beim Wachsen der schier.
Darnach steigt dann die ganze Kolonne der
Lagerteilnehmer mit erwartungsvoller Miene
hinter unserem zünftigen einheimischen Schi¬
lehrer zum Uebungshang hinüber . Bretteln
anschnallen , los geht's ! Der Schilehrer zeigt
den Schneepflug , denn Bremsen ist immer
noch die wichtigste Kunst für alle Anfänger.
Der erste fährt los . Es ist ,S a n d ysi ein
Cambridge - Student , nicht viel über zwei
Meter lang , der Junge . Wir mußten ganz
München absuchen, um ein Paar Schistiefel
Nummer 56 für ihn zu bekommen. Er gleitet

. S .-Mitarbeiters

den Hang hinunter ; seine Fahrt wird schnel¬
ler. Schneeflug ! ruft ver Schilehrer. Stop,

stop — rufen die Engländer . Aber es will
nicht gehen. Plums liegt er in einer wirbeln¬
den Wolke von Schnee . Dem nächsten geht es
nicht viel besser. Bretteln , das sind schvn
sackrische Dinger , daß sic immer so ganz un¬
gewollt durcheinander geraten . Tann Hilst
alles .,6o 011, ga ov. ivun toi'ivoi-6" nichts mehr.
Die letzte Rettung ist immer noch ein gut ge¬
lungener Sturz . Doch unsere Engländer sind
nicht weniger zähe wie die deutschen Jungen
und Mädel , immer und immer wieder kraxeln
sie den Hang hinauf , um nach allzu schneller
'Abfahrt in einem Schneeloch zu landen . Nach
solcher Anstrengung schmeckt das ,Schi-
Wosser' (Schi -Wasser) drüben in der Hütte
doppelt so gut . Mit den geläufigsten baye¬
rischen Ausdrücken haben sich schon alle hier
im Lager durchaus vertrant gemacht."

O
„An der Südseite der Hütte haben wir

einige Bretter ausgebreitet und sitzen nun
nach dem Essen in der strahlenden warmen
oSnne . Die Engländer rauchen ihre kurzen
Pfeifen . Ein Paar österreichische Schifahrer
vom Salzburger Land sitzen bei uns . Einer
hat eine Klampfe dabei, ein anderer eine
Ziehharmonika , und nun stimmen wir das
„Tabakraucherlied " an . Unsere englischen
Kameraden sind so begeistert davon , daß sie
sich solange den Text vorsagen lassen, bis sie
auch mitsingen können. Dann klingt's im ge¬
meinsamen Chor: „Am >« undi is Schaifflinga
Kirda . . ." Den Nachmittag verbringen wir
in herrlichem Sonnenschein beim Schifahren.
Nach dem Abendessen wird ein Liederabend
durchgeführt. Begleitet von Ziehharmonika
und Blockflöte, singen wir gemeinsam eng¬
lische und deutsche Lieder. Hei. ist das lustig.
Wie schnell man die fremde, nein , die ver¬
wandte Sprache im Singen lernt . Wir sin¬
gen deutsche Landsknechtslieder und — Arm
in Arm — urgemütliche bayerische und steie¬
rische Holzhackerlieder, wozu unsere einhei¬
mischen Kameraden die Solis singen . Da¬
zwischen kommen immer wieder einige eng¬
lische Lieder, rauhe Secmannslieder : .stVtwt
-Mvli vve <ln wiii , <le lirnnben suilor " . Berg¬
mannslieder aus Wales und allerlei eng¬
lische Volkslieder , und zum Schluß des
Abends lassen sich die Wirtin der Schihütte
und ihre Tochter Nandl noch bewegen , ein
paar zünftige Jodler zum besten zu geben.
„Himmisakra ", sagen unsere Engländer . Wut
>8 »n 6k>ucli !"

S
„Die Jahreswende wurde im deutsch-eng¬

lischen Schilager in eindrucksvoller Weise ge¬
feiert . Gemeinsam marschieren wir um Mit¬
ternacht — mit brennenden Fackeln in der
Hand — auf den hohen Gipfelgrat der Noß-
feldspitze, wo wir einen Scheiterhaufen er¬
richtet hatten . Aufflammte das Helle Feuer
und leuchtete weit hinein ins Berchtesgabe-
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a ner und Salzburger Land. Wir Kameraden
nom deutsch-englischen Lager stehen im Kreis

' um die Flamme . Als das Lied von Walter
Mex „Wildgänse rauschen durch die Nacht"
verklungen ' ist. spricht Kamerad Jochen
Bcnemann.  der die deutsch-englischen
Jugeudlager begründet und sie bisher so er-

, wlgreich durchgeführt hat , über den Sinn
, und Zweck der Lager, die bestimmt sind, die
z Jugend zweier verwandter Volker zur gegen-
- festigen Verständigung zusammenzusühren.
, Nach gemeinsamem Gesang eines englischen
, Liedes tritt ein Engländer vor, ein Cam¬

bridge-Student , der die Lager bereits von
England her kennt. Er spricht in bewegten
Worten . Seitdem er zum ersten Male an
einem deutsch-englischen Lager tcilgeuommen
habe, sei er von dem Geist der Kamerad¬
schaft. der dort herrscht, und von der Mii-

' sivii dieser Arbeit so erfaßt , daß er stets nnd
immerdar für diese völkerverbindende Idee
üch einsetzen werde. Und dasselbe könne er
von allen seinen Landsleuten behaupten, die
nun zusammen mit ihren deutschen Kame¬
raden um das Feuer stehen. Diese Feier
der Jahreswende in der Pracht der deutschen
Alpenwelt, die ihnen durch das deutsch-eng¬
lische Lager vermittelt wurde, werde jeder
von ihnen sein Leben lang im Gedächtnis be¬
halten.

Zum Schluß der Feier springen wir —
i m m e r e i n D e u t s che r u n d ein Eng¬
länder Hand in Hand — durch das
Feuer . Der nachfolgende fröhliche Rummel mit
Punsch und Schnadahüpferl (mit leicht eng¬
lischem Akzent) in der Schihütte zeigt uns dann
unsere Kameraden von drüben in einem Tem¬
perament, das wir bisher gar nicht von ihnen
gewohnt waren."

*
„Der Neujahrstag bringt eine .Sensation ',

/ Besuch von einer Filmwochenschauim Lager.
Wir werden bei Schiübungen gefilmt. Man
strengt sich an, so gut es geht, doch machen die
meisten von uns eine traurige Figur . Wie wer¬
den sich die Leute im Kino amüsieren, wenn
sie uns sehen. Und dabei ist es uns doch so
„clamocck" ernst."

S
> „Die letzten Tage brachten einige interessante

abendliche Diskussionen  über alle mög¬
lichen Themen, die die Jugend beider Länder
besonders bewegen. Engländer und Deutsche
gaben ihren Kameraden Einblick in die Jugend-

. erzichung und in das Leben ihres Heimat¬
landes . Diese Aussprachen erwiesen sich als ein
notwendiger Bestandteil des Lagers. Sie be¬
antworteten die zahllosen Fragen , die während
des Tages im dauernden Zusammenleben mit
den Kameraden vom anderen Land in jedem
einzelnen von uns aufkommen. Die Stimmung
im Lager konnte gar nicht besser sein. Wir
nennen uns alle beim Vornamen — oder beim
Spitznamen —, wir sind eine unzertrennliche
„Crowd", wie sich die Engländer ausdrücken,
eine feste Kameradschaft, die nicht nur wäh¬
rend der Dauer des Lagers verbindet, sondern
die auch für die Zukunft einen Teil jener Ver¬
ständigung zwischen der deutschen und der eng¬
lischen Jugend bilden wird, die wir durch die
Lager erstreben."

Als Dieb nach Svanlen entflohen
Stuttgart , 5. Januar.

Trotz Fleißes und Persönlicher Eignung
war der heute 31jährige verheiratete Wal¬
ter G. von Stuttgart auf der 1927 von sei¬
nem Vater übernommenen Bauschlosserei
nicht vorwärts gekommen, so daß er 1931
Konkurs ansaaen mußte. In seiner verzwei¬

felten Stimmung beschloß 7Z„ nach Spanien
auszuwandern und sich die Mittel hierzu
durch einen Einbruchsdiebstahl  zu
beschaffen. Zum Opfer wählte er einen
Stuttgarter Cafsbesitzer. Er drang in das
Cafö und dessen Büro ein, und es gelang
ihm, rund tausend Reichsmark in Papier
und Silber zu stehlen. Mit der Beute fuhr
er noch in der gleichen Nacht in Gesellschaft
eines Freundes , der bei dem Einbruch
Schmiere gestanden hatte , über Straßburg
nach Spanien . Hier hatte er das Glück, als
Betriebsleiter bei einer deutschen Firma an¬
gestellt zu werden, so daß er seine Familie
Nachkommen lassen konnte. Ein Unfall, den
er im Betrieb erlitt , brachte ihn dann aber
wieder um Geld und Brot . Er verdingte sich
deshalb auf einem deutschen Dampfer als
Maschinenwärter . Als G. nach seiner Rück¬
kehr von einer Seereise seine Familie , die in
Ludwigsburg einen Unterschlupf gefunden
hatte , besuchte, wurde er verhaftet und jetzt
vom Schöffengericht wegen schweren Dieb¬
stahls zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt.

Leichenfund bei Böblingen
78er kennt den Lebensüberdrüssigen?

Böblingen, 5. Januar.
Am 3. Januar 1937 wurde im Walde bei

Böblingen eine männliche Leiche aufgefunden.
Die Persönlichkeit  des Toten konnte
bis jetzt noch nicht fest ge stellt  werden.
Der Mann hat sich zwei verknotete
Taschentücher  über den Hals geschlun¬
gen und durch deren Ende ein kurzes Aststück
gesteckt, das er zudrehte. Nach den Feststellun-
gen des zuständigen Landjägerkommandoshan¬
delt es sich um einen Selbstmord.  Der
Tod dürfte schon vor einer Woche eingetreten
sein.

Die Beschreibung  der Leiche: 40 bis
43 Jahre alt , 1,75 Meter groß, schlank, dunkel¬
braune Haare, beginnende Wirbelglatze, dunkel,
blonden, kurz geschnittenen Schnurrbart,
dunkelbraune Augenbrauen. Augenfarbe war
nicht mehr genau feststellbar, vermutlich blau
oder hellbraun. Zähne gelblich und sehr schlecht.
Sommersprossen ans der Stirn und Nase,
ebenso an den Schultern und Oberarmen. Be¬
kleidet war die Leiche mit graubrauner Juppe
mit grünen und lila Fasern, mit äußeren
Brust- und Seitentaschen, marineblauer
Cheviotweste, grauer Wollweste, graumelierter
langerHosc, grau und weiß gespreggelterDatsch-
mütze, gelblichem Sporthemd , gelblicher Trikot¬
unterhose, grauen Wollsocken und schwarzen
Schnürstiefeln mit Gummiabsatz, Größe 44.
Sachdienliche Mitteilungen zur Feststellung des
Toten werden erbeten an die Vermißten-Zen-
trale der Kriminalpolizei-Leitstelle, Stuttgart,
Büchsenstraße Nr . 37, II . Stock, Zimmer 81.

Crailsheim , 5. Januar . (Beleidigung
eines Kriegsbeschädigten .) Dieser
Tage hatte sich Georg Meiser  aus Hon¬
hardt vor dem Gericht zu verantworten , weil
er in unverantwortlicher Weise einem Kriegs¬
beschädigten gegenüber den Vorwurf gcmachl
hatte , er lasse sich von der Allgemeinheil
unterstützen. In Anbetracht verschiedene'
Milderungsgründe verurteilte ihn das Ge¬
richt noch einmal zu einer empfindlichen
Geldstrafe. Im übrigen duldet es  die-
NSKOD . nicht, daß Kriegsbeschä¬
digte . die zu Recht eine Rente  be¬
ziehen. von Menschen und besonders von sol¬
chen, die nicht an der Front gestanden haben,
b e s chi m p s t w e r d e n.

Schrozberg. Kr. Gerabronn . 5. Jan . (Eick
Betrüger gefaßt .) In Könnbronn gab
sich ein zugereister junger Alaun als Be¬
amter der Reichsbanknebenstelle Stuttgart
aus und erklärte, er müsse 25 000 NM. an
Besitzer von Anleihe-Ablösungen ausbezah-
len. Zu diesem Zwecke müsse er die Num¬
mern der Zinsschrine kontrollieren : wenn
die Nummern mit den von ihm vorgezeigten
Zin -Sabschnittrn übereinstimmtcn . könne er
einen größeren Betrag ausbezahlen . Die
Nummern stimmten natürlich nie, da er nur
einige Zinsabschnitte von den Zinsverbilli¬
gungsaktien für Bauzuschüsse bei sich hatte.
Wenn nun die Nummern nicht stimmten,
erklärte er. er müsse eine Kontrollgebühr von
5 RM . erheben. Ob er mit diesem Trick Er¬
folg hatte , konnte noch nicht festgestellt wer¬
ben. denn in Könnbronn faßte gleich der
erste, den er hercinlegen wollte. Verdacht und
holte die Polizei . Bei Prüfung seiner Pa¬
piere stellte sich heraus , daß cs ein vielfach
wegen Betrugs u. ä. vorbestrafter Gauner
aus Sachsen war.
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Richtfest einer DW-Siedlun-
Asperg, Kr. Ludwigsburg . 5. Jan . In

Asperg wurde das Richtfest der ersten DAF .»
Siedlung im Kreis Ludwigsburg gefeiert.
Kreisamtsleiter Wiesinger,  der Ge¬
schäftsführer des Bau - und Sparvereins
Kornwestheim, zeichnete in seiner Begrü¬
ßungsansprache ein Bild von der Kleinsied¬
lung im Dritten Reich und gab die Richt¬
linien bekannt, nach denen diese erste Klein¬
siedlung der Deutschen Arbeitsfront gebaut
wurde. Neben verschiedenen Rednern ergriff
Kreisleitcr Trefz  ebenfalls das Wort . Sein
besonderer Wunsch an die Siedler war . daß
ui diesen Siedlungen rechter Siedlungsqeist
und in den Häusern der Geist des Tritten
'Reiches walten möge.

Nürtingen , 5. Januar . (Neues Heil¬
mittel .) Vor einigen Wochen veröffentlich¬
ten wir, daß der ehemalige Heilgehilfe beim
RAD ., Emil Schaich aus Kohlberg, einen
Magenkräuterlikör zusammengestelltund nach
eingehender Prüfung vom Staatlichen Gesund¬
heitsamt die erforderliche Genehmigung und
ärztliche Begutachtung erhalten habe. Wie das
Württ . Innenministerium mitteilt, trifft dies
nicht zu.

Pinache, Kr. Maulbronn , 5. Jan . (Ein
75 jähriger Brandstifter .) Am Sil¬
vesterabend bemerkte der Löwenwirt , als er
in den Keller ging, in der Scheune einen
Lichtschein. Zusammen mit seiner Frau und
einem Gast sah er nach. In der Scheune
fand man eine mit Papier umwickelte bren¬
nende Kerze. Daneben war reichlich Petro¬
leum ausgeschüttet. Das Licht wurde ge¬
löscht und die Polizei verständigt . Sie ver¬
haftete den 75jährigen Besitzer des Anwesens
wegen Brandstiftung.

Neüarsulm , 5. Jan . (Gefährliches
Spielmit demGewehr .) Ein 13 Jahre
alter Junge spielte mit seinem Freund . Er
stand unter der Haustüre und sein Freund
machte sich an einem Luftgewehr  zu
schaffen. Er wollte seine Kunst beweisen,
zielte auf seinen Freund und traf ihn unter
das rechte Auge.  Der bedauernswerte
Junge wurde sofort ins hiesige Krankenhaus
verbracht, wo er unter Hinzuziehung eines
Heilbronner Arztes operiert  werden
mußte.

Am Montag waren es 40 Jahre , daß der Loko-
Motivführer Johanne: Roth  in Eatw bei der
damaligen Württ. Staatseisenbahn eingetreten
ist. Aus diesem Anlaß wurde dem Jubilar vom
Vorsteher der Dienststelleu. a. ein Glückwunsch-
und Anerkennungsschreiben von unserem Führer
Adolf Hitler überwiesen.

In Holz elfin gen,  Kreis Reutlingen, er¬
wachte durch ein Geschrei im Hühnerstall dieser
Tage ein Landwirt, und als er nachsah, fand er
Meister Rein  ecke im  H ü h n e r sta l>l , wo er
gerade die v i e r t e He u n e erledigte. Mit einem
Prügel machte der Landwirt dem frechen Räuber
den Garaus.

In Ulm entstand in einem Kanal ein Kabel-
brand, der die angesammelten Gase zur Explo¬
sion brachte und gefährlich aussah. Die Feuer-
wehr konnte unter großer Anstrengung
den Brand löschen.
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11. Fortsetzung
Er betrachtete die Kameraden stumm. Fritz

und Martin mit ihren einfachen derben Gesich¬
tern. laut und schnaufend, die Münder ein biß¬
chen offenstehend. Ole Hansen mit Falten in
der intelligenten Stirn , als grübelte er im
Schlaf noch über eine Konstruktion.

Hagenring stand lange da und schaute im
dünnen Licht der abgeblendeten Deckenlampe auf
die Schläfer.

Seine Kameraden.
Keine bildungsbelastetenStudiengenossen. wie

er sie noch vor einem Fahr um sich gesehen hat¬
te. Keine Akademiker, einfache, gradlinige Men¬
schen, die nichts wollten, als etwas wirken —
für sich und nicht mehr für die anderen. Zwei
gaben ihre Fäuste dafür her der andere sein
technisches Gehirn.

Hagenring schaltete das Licht aus, ihm war,
als bewegte sich Martin im Schlafe. Nun stand
er im Dunkeln und hörte durch die Finsternis
die Atemzüge.

Seine Kameraden. Und er'? - Was war
er für sie? Er - - der Führer? Er — das Ge¬
hirn?

Hagenring stand im Dunkel mitten in ver¬
engen Kabine. Wie hatte sich der Führer bis
jetzt bewährt? - Eine Helle blonde Frau
stand vor seinem Auge.

Er preßte die Lippen zusammen. Untreu
war er geworden er. der Führer. Allein ge¬
lassen hatte er die Kameraden, für Stunden,
für halbe Tage. Verfluchtes heißes Blut!

Irgendwo aus dem Oberdeck wartete sie viel¬
leicht auf ihn. Ein dunkler, gefährlicher
Strom, floß geheimnisvoll von ihr zu ihm. -
Aber er wollte nicht, — nein — er durfte auch
s"chl> Die Atemzüge der Schläfer klangen
laut durch die Finsternis. Er wollte nur
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hin, - ihr sagen, - nein, - nein. Auch das
nicht. Auch nicht ein Lebewohl, das doch im
Grunde nur ein neues Versprechen war. Nichts
dürfte mehr sein zwischen ihnen.

Hagenring stöhnte auf. Seine Hand drehte
am Türknopf, ohne daß er sich dessen bewußt
wurde. Er stand im Gang. Stolperte weiter,
eine Gangtür klappte, ein frischer Luftstrom
fuhr in den Gang hinein. Walter kletterte eine
Treppe hinauf. Kein Mensch auf dem Achter¬
deck. Er suchte sich einen versteckten Platz. Nur
allein sein. Sich klar werden, wohin der Weg
ging.

Dumpf zitterte der stählerne Dampferleib, rast¬
los rauschte die Bugwelle. Hagenring lehnte an
der Reeling. Die Sterne glühten auf ihn her¬
ab. unendlich fern, aus neuen, unbekannten Or¬
namenten. Ab und zu löste sich ein Funken und
glitt wie ein goldener Faden am Himmel ent¬
lang, zuweilen sprühte auch ein kleiner Funken¬
regen herunter. Funken schienen auch aus dem
Wasser zu springen, silberne Spiralen schossen
empor und fielen klatschend wieder zurück. Flie¬
gende Fische waren es. die das Schiff begleite¬
ten.

Hagenring starrte in das schweigende Fun¬
keln. Ein Gefühl unendlicher Einsamkeit um¬
spannte ihn. Ein paar Treppen hinauf, und er
war bei der Frau , die ihn mit sich nehmen
wollte, in ihr elegantes sensationelles Leben.
Ein paar Treppen hinunter , und er war bei den
Kameraden.

Die Frau wartete.
Die Kameraden warteten.
Welche Treppen waren die richtigen?
Er schrak zusammen. Aus dem Dunkel, hinten,

irgendwo, löste sich eine Gestalt. War sie das?
Nein. Er atmete auf.

„Guten Abend, Herr Hagenring!"
„Sie ?" fragte Hagenring erstaunt. Was mach¬

te die Schwester jetzt mitten in der Nacht auf
Deck?

Elisabeth Fröhlich lachte leicht auf : „Nicht-
schlafen-können gepachtet, geht anderen Leuten
auch mal so. Ein paar Tage vor der Landung

da geht einem manches durch den Sinn , Ih¬
nen auch, nicht wahr?"

Ein ersticktes „Ja ". Großer, kleiner Junge,
dachte Elisabeth. Er war so klar trotz dieses
Netzes, das Margot über ihn geworfen hatte.
Sie war ihm nachgegangen: fühlte in dieser
Nacht vor der Landung in Victoria, da ihre
kleineSchiffsgemeinschaft sich löste, da war auch für
diesen jungen Menschen die Nacht der Entschei¬
dung.

„Eigentlich ist solch ein Schiss mit seinen Men¬
schen wie ein Symbol des ganzen Lebens", sag-

I te sie in die Stille man wird zusammenge¬
worden, man trennt sich Schicksale rühren
einen an und fließen von einem fort," „Was
redet sie denn - ?" dachte Hagenring
beinahe erbittert , „sie mit ihrem klaren Schwe¬
sternleben, was weiß sie schon. Was weiß über¬
haupt eine Frau ?"

Elisabeth fühlte die aufrührerisch-abwehrenden
Gedanken des jungen Menschen wie deutlich
ausgesprochen.

„Ich dachte nur z. B. an Freda Stormsen."
„Oh. Fräulein Freda, wie geht es ihr? Ich

hörte vom Schifftsarzt. sie wäre krank."
„Geht schon wieder besser. Aber sehen Sie,

Walter , das ist auch so ein Schicksal, das einem
im Kopfe rumgeht. Und von dem man nicht
weiß, wie es wird. Wo man nur auf die Tapfer¬
keit und Leidensfähigkeit einer Menschenseele
hoffen kann!"

„Wieso? Fräulein Freda fährt doch, soviel
ich weiß, zu ihrer verheirateten Schwester —
reiche Frau , Mann Plantagenbesitzer - alles
in Butter ".

„Meine Sie . . ." sagte Elisabeth. „Sie sind
wirklich noch sehr jung. Walter Hagenring. ich
darf Ihnen das sagen, ja ? Sie gehen viel zu
sehr noch nach außen, das ist eine Gefahr. Freda
-> nein, da ist wohl alles nicht so glatt und
gut. Sie geht einer schweren Zeit entgegen und

i ist tapfer. Für ihre Schwester. Ja , es gibt eben

s verschiedene Möglichkeiten, tapfer zu sein. Für
eine Schwester für einen Kameraden nicht
wahr? Hauptsache, man hält stand. Gute Nacht."

Sie nickte ihm zu, verschwand mit ihrem gleich¬
mäßigen gelassenen Schritt in der Dunkelheit.

Was war das gewesen? Walter Hagenring
fühlte eine eigentümlich Scham. Dies Gespräch

Zufall? Nein es war von Elisabeth Fröh¬
lich bewußt so gelenkt worden. Sie hat ihm
helfen wollen. Aber auf eine herbe und kräftige
Art. Indem sie seinen Blick von ihm fort auf
andere lenkte.

Ganz in der Ferne, dem bloßen Auge kaum
wahrnehmbar tauchte ein neues Licht auf.
es glühte auf und erlosch wieder, glühte wieder
auf und erlosch von neuem. Blinkfeuer von der
Küste. Hagenring blickte wie gebannt auf das
ferne Licht. Bald legte die ..Hamburg" in Victo¬
ria an. Dann ging auch Margot Brunswick von
Bord. Bis morgen mußte entschieden sein. —
die Frau — oder die Kameraden.

Sein Blick fuhr wild zum Himmel empor, jag¬
te durch die goldene Saat der Sterne und sank
wieder zurück, um auf dem fernen Blinkfeuer
haften zu bleiben.

Dort — hinter dem Feuer — in unendliches
Dunkel verloren, lag Afrika — lag die Zukunft.

„Ich komme!" sagte Walter Hagenring laut
vor sich hin. Und ging den gleichen Weg zu¬
rück zu der Kabine seiner Kameraden.

Margot Brunswick promenierte um dieselbe
Zeit mit einem Herrn auf dem Promenade¬
deck. Sie war erhitzt vom Tanze — wie sie sag¬
te — und suchte Kühlung. Der Herr war nicht
mehr jung, elegant und etwas affektiert. Er
unterhielt seine Dame von seinen Weltreisen.
Monsieur Dujardin reiste aus Langeweile. Er
hatte sich an den Genüssen Europas übersättigt,
nun war eine große Leere entstanden, dieses
Vakuum sollten die Weltreisen ausfüllen.
Er seufzte affektiert. Das Leben in Europa sei
so langweilig, aber auch die anderen Erdteile
begännen bereits langweilig zu werden. Ameri¬
ka z. B.. die Südsee, Asten — alles sei schon ein
bißchen passe— nun habe er auf Afrika gesetzt.

(Fortsetzung folgt.)
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losere Luregeseliielile:

De-r
Von Wolfgang Federau.

Herr Kluge rauchte nicht, er trank nicht,
er züchtete weder Rosen noch Kaninchen, er
tr«S keinen Sport , hielt sich keinen Hund

sammelte auch keine Briefmarken. Er
spießt nicht einmal Skat. Aber an irgend
etwatz muß ein Mensch sein Herz hängen.
8nt > Herr Kluge machte von dieser Regel
keine Ausnahme . Auch er hatte eine Leiden¬
schaft — und das waren seine Bücher.

„Eine feine Bibliothek haben Sie da ' .,
pflegten seine Besucher zu sagen, wenn er
sie in sein Arbeitszimmer führte. Dann er¬
rötete Herr Kluge vor Freude — er war
ein schüchternerMensch und hielt seinen Be¬
kannten einen lebhaften Vortrag . Sie stan¬
den vov den Regalen, vor den Schränken
und sagten: „Ach, schauen Sie mal , da ent-
de«ke ich oben etwas von Storm oder Linke
— das wechselte natürlich nach der Ge¬
schmacksrichtung des Besuchers — können Sie
mir das mal auf ein paar Tage pumpen ?'

„Gern ' , log Herr Kluge mit blutendem
Hergen, denn er brachte es nicht fertig, nein
zu sagen. Dazu war er viel zu sanft und
glzh«ütig . Willig , wenn auch mit etwas

,zitternden Händen, holte er das Gewünschte
Buch aus dem Schrank, entnahm chm ein

, sauber geschriebenes Karteiblatt . „Jedes
Buch hat eine solche Karte ' , erläuterte er.
„Wenn ich es verleihe, kommt das Blatt,

, nachdem ich Namen und Wohnung des Ent»
' lechers nebst Datum darauf notiert habe,
in einen besonderen Kasten. Wird das Buch
zurückgebracht, wird der Tag der Rückgabe
vermerkt, das Kartenblatt in das Buch ge¬
legt und so weiß ich jeden Augenblick, welche
und wieviele Bücher unterwegs sind, und
es kann auch kein Buch verloren gehen.'

Es sprach sich sehr bald herum in dem
großen Bekanntenkreise Kluges, daß er eine
so interessante und umfangreiche Bibliothek
moderner Literatur sein eigen nenne. Und
deshalb kann es nicht wundernehmen , daß
Herr Kluge mehr Besuche erhielt , als ihm
recht und lieb war . und daß schließlich so«
gar Menschen ihn aussuchten, die ihm nur
flüchtig bekannt waren , die ihm bei irgend-
einer Gelegenheit im Vorortszug vorgestellt
worden waren , deren Namen er oft nicht ein¬
mal verstanden oder doch wenigstens sehr
rasch wieder vergessen hatte . Sie kamen,
lobten die Bücher, entliehen sich eines oder
gar zwei und verschwanden. Um oft genug
nie. nie wiederzukommen.

Aber Bücher — das ist eine alte , tausend¬
fach erhärtete Erfahrung — haben die
merkwürdige Eigenschaft, ganz im Gegen¬
satz zu dem australischen Bumerang , nicht
mehr in die Hände ihres rechtmäßigen
Eigentümers zurückzufinden. Und so geschah
es, daß Herr Kluge sich eines Tages vor
leeren Regalen sah, während sein Kasten
mit den Karteiblättern für entliehene Bücher
so voll war . daß er bereits überquoll.

Herr Kluge hätte nun mündlich oder
schriftlich an die Rückgabe der Bücher erin-
nern können. Aber auch das wagte er nicht
zu tun — denn wer macht sich gern alle
seine Bekannten zu Feinden?
- Îmmerhin : etwas muß geschehen' , seufzte
Herr Kluge. Und während er verbittert und
vergrämt über sein Mißgeschick nachgrübelte,
vollzog sich in seiner Seele ein großer Um-
bruch.

Herr Kluge war bislang ein häuslicher
Meusch gewesen. Wenn er aus seinem Büro
cheimkam. wenn er gegessen und feinen Spa¬
ziergang gemacht hatte , Pflegte er sich mit
seinen Büchern zu beschäftigen. Diese stillen
Stünden waren auch seine schönsten. Aber
jetzt wurde das anders . Er konnte sich nicht
mehr in seine Bücher vergraben , denn da
waren keine Bücher mehr , leer und nackt
gähnten die Regale. Und deshalb mied Herr
Kluge fortan seine Behausung.

Er machte Besuche, furchtbar viel Besuche.
Nach einem genau ersonnenen Plan , und oft
drei, ja vier an einem Nachmittag. Von je-
dem dieser Besuche kehrte er mit irgendeinem
netten Buch heim, das er sich entliehen hatte.
Wenige seiner Bekannten schlugen ihm eine
dahingehende Bitte ab — man konnte nicht

ungefällig sein, wo man selbst die Gefällig¬
keit Kluges einmal in Anspruch genommen
hatte.

Langsam füllten sich erst die Schränke,
dann die Regale. Mit schönen interessanten,
nett gebundenen und gut erhaltenen Bü¬
chern. Herr Kluge hätte jetzt gut und gern
wieder jeden Nachmittag, jeden Abend stun¬
denlang sich hinter seinen geliebten Büchern
begraben können. Er tat es nicht. Er glich
dem Löwen, der einmal Blut geleckt hat.
Sein Leben hatte einen neuen Inhalt be¬
kommen. Er jagte nach Büchern, wie andere
Menschen Hasen jagen oder Rebhühner . Mit
dem Erfolg, daß er schließlich umziehen
mußte, weil seine Wohnung für die fleißig
zusammengetragenen Leihgaben keinen Platz
mehr bot.

Wenn jetzt jemand zu ihm kam, die Bücher¬
borde bestaunte, schließlich das eine oder
andere ausbat , dann zuckte Herr Kluge nur
mit den Achseln.

„Es geht leider nicht' , sagte er bedauernd,
7— dies Buch habe ich selbst geliehen — es
gehött mir nicht.' Und das war die Wahrheit,

Vrittererzeugnirg gesteigert
Im Mittelpunkt des Volks- und ernäh¬

rungswirtschaftlichen Interesses steht neben
dem Vieh- und Fleischmarkt wohl am stärk¬
sten die Betrachtung des Milch - und
Buttermarktes:  denn hier zeigt sich
für den Verbraucher immer wieder die Be¬
antwortung der Frage , wie weit wir in
unserer Fettwirtschaft imstande find, uns in
ausreichendem Maße selbst zu versorgen. Be-
sonders im Hinblick aus den vor einiger Zeit
veröffentlichten Fettplan und die Einführung
von Kundenlisten ist die Beantwortung die-
ser Frage und die Aufzeichnung der Ent¬
wicklungstendenzen vor allen Dingen auf
dem Buttermarkt für jeden recht interessant.
Denn gerade hier kann man einmal das
Wirken der nationalsozialistischen Marktord¬
nung und die Erfolge der verschiedensten
Maßnahmen , die auf diesem Gebiete getrof¬
fen worden sind, am besten austeiaen.

Wenn man mit aller Vorsicht, die de.
einer solchen Vorausschau notwendig ist, die
Entwicklung betrachtet, so kann man mit Be¬
ruhigung auf dem Gebiete der Butterver¬
sorgung in die Zukunft sehen. Aus den auf¬
einander folgenden Wochenberichten geht im-
mer wieder deutlich hervor , daß die An¬
lieferung von Milch an die Molkereien für
die Herstellung von Butter in ziemlich gleich,
mäßigem Maße erfolgt . In der Woche vom
28. November bis 4. Dezember 1936 z. B.
konnten die deutschen Molkereien insgesamt
68 461 Doppelzentner Butter erzeugen, wäh¬
rend in der Vorwoche etwa 68 671 Doppel¬
zentner Butter hergestellt wurden . In der
gleichen Woche des Vorjahres dagegen wur-
den nur 50 567 Doppelzentner Butter er¬
zeugt. Diese Mehrerzeugung an Butter ist
eine Folge der Milchablieferungspflicht, die
heute überall im Deutschen Reiche durch¬
geführt wird , und durch die natürlich sowohl
mehr Milch an die Molkereien kommt als
auch die angelieserte Milch besser und stärker
für die Butterherstellung ausgenutzt wird,
als wenn sie wie bisher als Bauernbutter
verarbeitet wurde . In den kommenden Wo¬
chen wird wohl die Höhe der molkerei¬
mäßigen Buttererzeügung durch den voraus¬
sichtlich höheren eigenen Bedarf der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung und der Milch¬
umsätze in den Städten beeinflußt werden,
doch ist mit stärkeren Veränderungen kaum
zu rechnen.

Die Ordnung der Milchwirtschaft rst eine
der ersten Taten des Nationalsozialismus
gewesen und das erste Glied in der Kette der
Marktordnung des Reichsnährstandes . Die
Milchlieferungspflicht, die festsetzt, daß alle
Milch an die Molkereien abzuliefern ist. trug
mit dazu bei. daß die Duttererzeuguna in
steigendem Maße zunahm. Ein Beispiel an?
dem Lande Württemberg  soll das zei¬
gen: 1932/33 wurden in Württemberg etwa
280 Millionen Liter Milch molkereimäßig er¬
faßt. 1935 waren es ungefähr 460 Millionen
Liter. Die Molkereibuttererzeugung konnte
sich deshalb dort von rund 65 000 Doppel-
zentner im Jahre 1932/33 auf 105 000 Dop¬
pelzentner im Jahre 1934 und auf etwa
120 000 Doppelzentner im Jahre 1935 stet-
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gern. Wenn man auch einen Teil dieser Zu¬
nahme auf den Rückgang der Landbutter-
erzeugung zurückführen muß, so bleibt doch
die Tatsache bestehen, daß die durchgeführte
Milcherfassung in den Molkereien nicht nur
zu einer relativen , sondern zu einer ab so-
luten Mehrerzeugung  führt . Das
Land Württemberg , das stets ein Butterzu-
schubland war . ist durch diese molkereimäßiae
Milcherfassung seit dem Jahre 1934 ein
Butterüberflußland  geworden.

Hand in Hand mit dieser Steigerung der
Buttererzeugung durch die molkereimäßige
Erfassung geht die Ertragssteigerung ber
Milch durch die nunmehr Planmäßig durch¬
geführte Milchleistungskontrolle.
Durch bessere Futterberatung im Kuhstall
durch genaue Beobachtung der Tiere und
Ausmerzung der schlechten Milchgeber wird
diese Leistungssteigerung in verstärktem
Maße fortgeführt werden.

Erhaltung der Rahrungsgüter durch zeitbedingten Einkauf und richtige Lagerung
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ŵurzeln im Sand

Unserem Volk gehen jährlich iVs Milliarden Reichsmark
verloren und nur dadurch, daß jedes nicht sorgfäl¬
tig genug  mit den ihm anvertrauten Nahrungsgütern
umgeht. Die landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht hat nur
dann vollen Wert , wenn mit ihr Hand in Hand derKamPf
gegen den Verderb  einsetzt . Besonders muß
dieser in Küche , Vorratskammer und Keller
geführt werden.

Gerade bei den durch die Hände der Hausfrau gehenden
Nahrungsgütern können bei richtiger Verarbeitung und Auf¬
bewahrung unermeßliche Verluste vermieden
werden.  Da muß vor allem auch an das zeitbedingte
richtige Einkäufen gedacht werden. Tie Hausfrau soll eine
vernünftige Vorratswirtschaft  treiben . Alles,
was im Garten und Jeld geerntet und was im Vieh- und

Aufnahme : Reichsnährstand.
Hühnerstall erzeugt wurde, soll als mehr oder weni¬
ger gebrauchsfertiges Vorratsgut  eingelagert
werden.

Aber damit ist dem Verderb noch nicht Einhalt getan.
Auch dann noch kommt es auf größte Achtsamkeit und Sorg¬
falt an, daß nichts um kommt.  Nirgends darf ein
tierischer oder pilzlicher Schädling  sich ein¬
nisten. Deshalb sorgt, nachdem soviel Sorge und Mühe für
die Erzeugung und Haltbarmachung aufgewendet wurde,
auch für die richtige Lagerung der Vorräte.

Je übersichtlicher diese ist, so wie wir es z. B. aus dem
Bilde sehen, um so leichter ist die Kontrolle und umso
eher kann der kleinste Schaden ausgemerzt
werden.
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Donnerstag , 7. Januar
0.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht
«r.« i Gymnastik I
«.80 Frühkonzert
7.00 bis 7Z6 Frühnachrichtcn
8.00 Wafferstanüsmeldungen
8.0S Wetterbericht— va »« «s«nk
8.10« «« »oft» N
8.3V Ohne Sorge» jeder Morse»
8.30 ..Wen» eine Speise »NL«bra«»t

ist . . ."
*,46 Sendepanf«

l«.« i « olksliedstnge»
1S.30 Sendepause
U.AO„Für dich, Bauer !"
12.00 MIttasski»«« rt I
1L« Zeit. Wetter, Nachrichten
1K.15 MUtaaskonzeri U
144X>„Asterlet « n» Zwei bis Drei'
»4 » Senbepause
16.80 «rbericht ans »em Hanse der

RS .-Sranenschaft

18.00 Mnsik am Nachmittag
17.48 ,Löas ist den« los mit meiner

»rille . .
18.00 Somert
19.00 Steine Abendmnstk
18.40 Echo -ns »ade«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Marionettentheater
21.30 Szene» ans „Der Barbier »an

Sevilla*
22.00 Zeit, Nachrichten. Wetter u. Sport
22.80 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Rachtkonzert

Freitag , 8. Januar
8.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik 1
SRO Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichte»
8.00 WafserstandsmelLungen
8.05 Wetterbericht— Banernfunk

8.10 Gymnastik H
8.30 Froher Mang zur ArbeitSpanse
5.30 Se»dep««se
10.00 „Ans r«« Kode» Wettbemerb:

Kamps de« Schade« »»d Ber
derb!"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00  Die Werkpanse des Reichssenders

»öl«
13.00 Zeit. Wetter, Nachrichten
13.16 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei 00« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
18.30 „Der Winter ist «in rechter Man«
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.46 Zwischenvrogramm
18.00 „Ans aller Welt"
1S.1S 1. Osfenes Liederstnge» 1SS7 in

Ulm
19.48 „Erzeugnngsschlacht'
20.00 Nachrichtendienst

,.D»«
20.10..Heut' tanze« mir"
21410 Grabbe-Zyklns: 2. Abend

Inan und Fanst"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter «. Sport
22.30 „Musik znr Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samstag , S. Zanuar
8.00 Cdoral, Zeitangabe, Wetterbericht
8.08 Gymnastik I
6.80 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichien
8.00 Wafserstandsmelöungen
8.05 Wetterbericht— Banernfunk
8.10 Gymnastik H
8.30 Mnsik znr Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.00 Ei« Lebe» sür Deutschland
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert I

13.00
13.15
14.00
15.00

15.30

15.45
16.00
18.00
18.39

Zeit, Wetter, Nachrichten
Mittagskonzert II
„Allerlei oo« Zwei bis Drei"
,LBe«r. Frau Holle die Erde be¬
sucht"
Das Jahr 1938 — ei« Jahr der
körperliche« Erziednngsarbeit der
Hitler-Jugend
Ruf der Jngend!
„Froher Funk für Alt «nd In »»"
„Tonbertcht -er Woche"
Drnm grüß' ich dich, mein Badner-
land . . .

19.00 „Schlager-Inventur"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 ..Der Wea in die Welt"
21.00 .LSI« es ench gestillt!"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.80 Heilere Nachtmusik
24.00 biS 2.00 Rachtmnsik.
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